monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 
Dienstags⸗ und Sountags⸗Nr. 30 gr. 


18 In Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 2, 
Bezugspreis: monatl. 4,80 zl. In den Ausgabeſtellen monatl. 4,50 zl. 
Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 zl, monatl. 5,39 zl. Unter Streifband in Polen 
RM. — Einzel⸗Nr. 25 gr, 
Bei höherer Gewalt (Betriebs- 
ſtörung uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 
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Bromberg, Freitag den 29. Juli 1932. 


56. Jahrg. 


Abbau des Bolſchewismus? 


Privathandel in Rußland. 


Von Karl Stelten. 


Als Stalin die Erlaſſe vom 6. und 10. Mai unter⸗ 
zeichnete, die eine weitgehende Befreiung des innerruſſiſchen 
Handels mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen von der ſtaat⸗ 
lichen, monopolartigen Regelung enthalten, begann ein 
neuer Abſchnitt der ruſſiſch⸗bolſchewiſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
politik. Während die hungernden Maſſen in den Groß⸗ 
ſtädten und in den in einem amerikaniſchen Tempo aus dem 
Boden ſchießenden Induſtrieſiedlungen in allen Teilen des 
weiten Landes vor den Läden der Konſumvereine Schlange 
ſtanden, haben drei Wochen lang die Wirtſchaftsausſchüſſe 
um Abhilfe beraten. Denn ſeit Beginn dieſes Jahres waren 
die Bauern immer mehr mit der Ablieferung im Verzuge 
geblieben, und auch die ſchärfſten Verwaltungsmaßnahmen 
der örtlichen Sowjets und der GPU (Tſcheka) konnten das 
notwendige Getreide und Fleiſch nicht in die Hände der 
ſtaatlichen Konſumvereine überführen. 

Die neuen Erlaſſe beſtätigen zwar die Ablieferungs⸗ 
pflicht der Bauern und der Farmen für Getreide und 
Fleiſch; für alle anderen landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe 
aber wurde dieſe Pflicht vollſtändig aufgehoben. Eine 
Wende in der bolſchewiſtiſchen Wirtſchaftspolitik bedeutet es 
aber, daß die abzuliefernde Menge aus der neuen Ernte 
recht erheblich herabgeſetzt und der freihändige Verkauf für 
den Überſchuß nach dem 15. Januar 1988 freigegeben wurde. 
Noch im Jahre 1981 mußten aus der Getreideernte 22 700 000 
Tonnen an den Staat abgeliefert werden, jetzt beträgt dieſe 
Menge nur noch 18 000 000 Tonnen. 

Ganz allmählich nur kommt den Bauern dieſe Wende 
in der Wirtſchaftspolitik zum Bewußtſein. In den Städten 
entſtehen wieder die alten Märkte, und auf den Statſonan 


der Eiſenbahn ſtehen wieder die Bauernfrauen und bieten 


ihr Obſt und ihr Geflügel an. Da aber jeder Zwiſchen⸗ 
handel nach wie vor verboten iſt und nur ein Verkauf zwi⸗ 
ſchen dem Erzeuger und dem Verbraucher erfolgen darf, 
hat die Polizei ein wachſames Auge auf alle „Spekulanten“. 
Täglich kann man es erleben, daß die Polizei aus dem 
Trubel des Marktes heraus einen ſolchen Zwiſchenhändler 
oder „Spekulanten“, wie ſie in der herabſetzenden Ausdrucks⸗ 
weiſe der Sowjets genannt werden, verhaftet. So ganz 
ohne Zwiſchenhandel ſcheint man doch nicht auskommen zu 
können, und oft wird ein mißliebiger Bauer als „Speku⸗ 
lant“ von der Marktpolizei abgeführt. 

Während in den Großſtädten unter den Augen der 
Regierung ſich die veränderte Wirtſchaftsordnung langſam 
einzuſpielen beginnt, herrſcht auf dem Lande unter dem 
Einfluß der örtlichen Sowjets noch ein ziemliches Durch⸗ 
einander. Vielfach verſuchen dieſe örtlichen Stellen Höchſt⸗ 
preife für die einzelnen Erzeugniſſe feſtzuſetzen. Sobald 
aber die Klagen über ſolche Maßnahmen zur Kenntnis der 
Regierung kommen, ergehen ſcharfe Anweiſungen, daß „die 
perſönlichen Intereſſen von Verkäufer und Käufer die 
Grundlage des Handels ſein müßten, und daß die Preiſe 
ſich aus dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage zu er⸗ 
geben hätten“. Eine ſolche Anweiſung muß auf den ört⸗ 
lichen Sowjet einen eigenartigen Eindruck machen, und man 
hat einiges Verſtändnis für ſein Gefühl, wenn er einen 
längſt abgetanen Grundſatz des privatkapitaliſtiſchen 
Handels nun als Regierungserlaß lieſt. Mit ſeiner Auf⸗ 
faſſung von Marxismus und Leninismus kann er den In⸗ 
halt nicht in Einklang bringen. Darum muß die Regierung 
oft ihre Ausführungsbeſtimmungen wiederholen und ihnen 
nicht ſelten durch ſehr nachdrückliche Maßnahmen die nötige 
Geltung verſchaffen. 

Es ſtimmt mit den Nachrichten von einer Hungersnot 
nicht ganz überein, daß ſofort nach der Verkündung des 
freien Handels recht anſehnliche Mengen landwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe auf dem Markt erſchienen. Die Bauern hatten 
doch große Getreidemengen zurückgehalten, die nun auf den 
Markt gebracht wurden. Aber mit dem Erlös für dieſe 
Waren können die Bauern noch nicht viel anfangen. Zwar 
hat die Regierung zahlreiche Läden für die wichtigſten in⸗ 
duſtriellen Gebrauchsartikel eröffnet; dieſe Läden ſind aber 
nur mangelhaft ausgeſtattet. Da überdies die Bauern das 
Papiergeld der Sowejts nicht behalten wollen, iſt die neue 
Wirtſchaftspolitik zum Scheitern verurteilt, wenn es nicht 
gelingt, die für den Bauern notwendigen induſtriellen Er⸗ 
zeugniſſe in ausreichendem Maße zur Verfügung zu ſtellen. 
Schon fordern die Zeitungen die Regierung auf, auch für 
die induſtriellen Erzeugniſſe des täglichen Gebrauchs den 
freien Handel zu geſtatten. In betonter Selbſtkritik wer⸗ 
den die einzelnen Mißſtände dargelegt. Dieſe Methode hat 
ſchon den Erfolg gehabt, daß fi aus der Regierung ein 
Ausſchuß gebildet hat, der über eine Übertragung der 
Grundſätze des freien Handels von der Landwirtſchaft auf 
einzelne Zweige der Induſtrie beraten ſoll. 

Noch iſt das bäuerliche Angebot zu gering, um die be⸗ 
ſtehende Nachfrage zu decken. Da ſich nun nach dem Willen 
der Regierung die Preiſe aus Angebot und Nachfrage bilden 
ſollen, müſſen recht hohe Preiſe angelegt werden. So koſtet 
ein Liter Milch 3,10 Mark, ein Ei 1 Mark, das Pfund 
friſcher Fiſche zwiſchen 3,70—10,90, das Pfund alter Kar⸗ 


toffeln 70 Pfennige, für das Pfund Butter werden zwiſchen 


13,60 bis 18 Mark bezahlt. Dieſe Preisliſte ſtammt aus 


St. Petersburg (Leningrad); ein Vergleich mit den deut⸗ 


ſchen Preiſen iſt nur bedingt möglich. Sobald man aber be⸗ 
rückſichtigt, daß der ruſſiſche Arbeiter nach den amtlichen 
Lohnſtatiſtiken zwiſchen 6 und 7 Mark täglich verdient, wird 
die Feſtſtellung keinen Widerſpruch finden, daß zu dieſen 
Preiſen der Arbeiter als Käufer kaum auftreten kann. 
Die amtlichen Stellen erhoffen nun, durch ein ſteigendes 
Angebot einen Rückgang der Preiſe ſehr bald erreichen zu 
können. Die Bauern aber erwidern auf eine ſolche Be⸗ 
trachtungsweiſe, die induſtriellen Erzeugniſſe ſeien noch ſo 
teuer, daß ſie dadurch an ihren Preiſen feſthalten müßten, 
bis für die Induſtrieerzeugniſſe eine Preisſenkung ein⸗ 
getreten ſei. 

Nachdem die Regierung ſo eine neue Richtung in ihrer 
Wirtſchaftspolitik eingeſchlagen hat, wird ſie den Geſetzen 
dieſer Politik folgen und durch neue Erleichterungen dem 
freien Handel immer mehr Raum geben müſſen. Der Ar⸗ 
beiter kann zwar noch die ihm zuſtehenden Rationen in den 
Konſumvereinen zu verbilligten Preiſen kaufen, aber ſchon 
bei der Verkündung der Erlaſſe vom 6. und 10. Mai wurde 
die Liſte der rationierten Waren überprüft und manche 
Ware geſtrichen. Inzwiſchen ſind weitere Streichungen er⸗ 
folgt. So wird der Arbeiter mit ſeinem Bedarf an Lebens⸗ 
mitteln immer mehr auf den freien Markt verwieſen. Dies 
wird aber nicht ohne Schwierigkeiten abgehen. Die Spanne 
zwiſchen den Preiſen und dem Lohn iſt ſo groß, daß ſie un⸗ 
bedingt verkürzt werden muß. Dabei iſt es theoretiſch gleich⸗ 
gültig, ob die Preiſe geſenkt oder die Löhne erhöht werden. 
Jede Lohnerhöhung hat die ſofortige Wirkung einer Preis⸗ 


erhöhung für die induſtriellen Erzeugniſſe, die heute ſchon 


erheblich überhöht ſind. 

Die neue Wirtſchaftspolitik Stalins ſieht ſich alſo vor 
Aufgaben geſtellt, die für ihre Löſung alle wirtſchaftlichen 
und politfſchen Kräfte des Landes erfordern. Der Anfang 
iſt gemacht — wie wird das Ende fein? FR 


Nie Religion in der Noten Armee. 


Woroſchilow, der Oberbefehlshaber der Roten Armee, 
verteidigt die Religion gegen die Gottloſen. 


Die Agentur Kreſtroß verbreitet eine Rede Wo⸗ 
roſchilows, die dieſer in der letzten Sitzung des 
Politiſchen Bureaus des zentralen allruſſiſchen 
Ausführungskomitees in Moskau gehalten hat. Bei 
dieſer Gelegenheit ſchnitt der Oberbefehlshaber der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Armee den ſowjetruſſiſchen Plan der größeren 
Entfaltung der antireligiöſen Propaganda an. 

„In unſerer Armee“, ſagte Woroſchilow, „haben wir 
70 Prozent Kommuniſten und gut diſziplinierter und pflicht⸗ 
treuer Anhänger der kommuniſtiſchen Jugendbewegung. 


* 


Die neue Paß verordnung. 


Die in unſerer Nr. 166 vom 23. Juli nach dem „Kurjer 
Poznanſki“ gebrachte Mitteilung über eine neue Paß⸗ 
verordnung wird jetzt von der geſamten polniſchen 
Preſſe veröffentlicht. In den Amtsblättern, d. h. im 
„Dziennik Uſtaw“ und im „Monitor Polſki“, fehlt zwar 
zurzeit noch jegliche Mitteilung darüber; aber da der frag⸗ 
liche Artikel, den wir ſeinerzeit im Wortlaut mitgeteilt 
haben, jetzt auch in den offiziöſen Blättern, wie „Ga⸗ 
zeta Polſka“, „Kurjer Poranuy“ uſw. erſchienen iſt, ſo iſt 
an ſeiner Authentizität nicht mehr zu zweifeln. Da indeſſen 
die bisherige Mitteilung über die künftige Regelung der 
Paßfrage noch nicht volle Klarheit bringt, vor allem nicht 
über die wichtige Frage der Paßgebühren, müſſen wir 
unſere Stellungnahme vertagen, bis die neue Verordnung 
im „Dziennik Uſtaw“ vorliegt. 8 
ET REES ESEL EEE IESEFHFERISHENERN 
Ich kenne die Armee nicht aus den Berichten der Sekretäre, 
ſondern aus perſönlichen Beobachtungen und aus den 
Rapporten meiner Unterkommandanten. Meine häufige 
perſönliche Fühlungnahme mit den Soldaten der Roten 
Armee hat es mir ermöglicht, dieſe Berichte zu prüfen, 
und ſo kann ich ſagen, daß ich die Armee kenne. Dieſe 
meine Kenntnis der Axmee geſtattet mir die Behauptung, 
daß die Verbundenheit mit der Religion als der Verbunden⸗ 
heit mit dem Leben, mit der Familie — nicht nach unſerem 
Begriff, aber wenn ihr wollt, nach bürgerlichen Begriffen 
in den letzten Jahren koloſſal zugenommen hat. In der 
Armee kann man jetzt häufiger als im Zivilleben einem 
religiöjen Kommuniſten begegnen, der aus feiner 
Sympathie zur Religion kein Hehl macht und der durchaus 
nicht die Abſicht hat, ihr zu entſagen, da fie an feine Fa⸗ 
milie, ſein Dorf, an feine Arbeitsſtätte erinnert. Als Bei⸗ 


ſpiel möge mein heimatliches Luganſk dienen, wo ich ge⸗ 


weilt und mich mit den Fabrikarbeitern unterhalten habe. 
Während der Bericht der Sekretäre unter dieſe 1 
hundert Prozent Gottloſe aufweiſt, iſt in der Tat die Reli⸗ 
gioſität in einem Maße geſtiegen, wie man es fid- in den 
Vorkriegszeiten nicht hat träumen laſſen. Dieſes Bild ſehe 
ich in der Armee. 


Aus dieſem Grunde proteſtiere ich im Namen der 
ganzen Roten Armee kategoriſch gegen die Or⸗ 
ganifierung von Überfällen auf Gottes⸗ 
dienſte und deren Störung und fordere, daß man dort, 
wo die Rote Armee Quartiere bezieht, keine Prozeſſionen 
veranſtalte, welche die Religion verhöhnen. 


Man kann ſich vorſtellen, welchen großen Eindruck dieſe 
Rede des Oberſten Befehlshabers der Roten Armee auf 
feine Genoſſen gemacht hat.. 28 


— 


Neue Aera in der Politik Oſteuropas? 


Zaleſti über den polniſch⸗ruſſiſchen Pakt. 3 


Wie die Warſchauer Regierungspreſſe 
meldet, hat der polniſche Außenminiſter Auguſt 
Zaleſki, der gegenwärtig in der Tſchecho⸗ 
flowakei zur Kur weilt, Preſſevertretern gegen⸗ 
über aus Anlaß der Unterzeichnung des 
polniſch = ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
folgende Erklärung abgegeben: 


Der zwiſchen Polen und der Sowjetunion unterzeich⸗ 
nete Nichtangriffspakt ſtellt einen Aus bau des 
Kellogg⸗Paktes bzw. den Verſuch dar, dieſen Pakt in 
höherem Maße zu verwirklichen und ihn den ſpezifiſchen, in 
Oſteuropa herrſchenden regionalen Bedingungen anzu⸗ 
paſſen. Analoge Pakte find in derſelben Zeit auch zwiſchen 
den Balten -Staaten und der Sowjetunion ab⸗ 
geſchloſſen worden. Verhandlungen über den Abſchluß eines 
gleichen Paktes find zwiſchen Rumänien und der Somjet- 
union im Gange. y { 

Dieſer Pakt verweht den Begriff des Krieges als ein 

Mittel der nationalen Politik und ſieht auch einen Modus 
zur Liquidierung von Konflikten vor, die zur Verſchärfung 


der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten führen 


könnten, und zwar durch die Einſetzung einer paritätiſchen 
Konzilationskommiſſion. Es gelang leider nicht, den 
Grundſatz eines Schiedsſpruchs zu verwirklichen. 


Der Nichtangriffspakt ſichert in vollem Umfange 
die Gültigkeit aller bisherigen internationalen 
Verpflichtungen Polens, 
und auf dieſe Weiſe wird das Bündnis zwiſchen Polen und 
Rumänien durch den neuen Schritt in der Richtung der nor⸗ 
malen Geſtaltung der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen 
geſtärkt. Ich habe die Hoffnung, daß er in naher Zukunft 
durch einen analogen Pakt zwiſchen Rumänien und der 
Sowjetunion vervollſtändigt werden wird. 
® 


e 
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ernſte Einbuße erfahren haben. 


Die rumãniſche Preſſe über den Nichtangriffspart 


Brukareſt, 28. Juli. (PA) In längeren Kommentaren 
beſchäftigt ſich die hieſige Preſſe wit der Unterzeichnung des 
Nichtangriffspaktes zwiſchen Polen und den Sowfets. Das 
Organ der liberalen Partei „Vittorul“ ſchreibt: „Ebenſo 
wie die rumäniſche öffentliche Meinung verrät ſogar die 
Erklärung des Außenminiſteriums 


eine gewiſſe vollkommen begründete Beunruhigung 
angeſichts des Schrittes Polens, mit dem uns nicht allein 
das formell verpflichtende Bündnis, ſondern auch viele ge⸗ 
meinſame Intereſſen auf allen Gebieten der internationalen 
Politik verbinden. Man darf nicht leugnen, daß durch die 
Unterzeichnung des Paktes unter den allgemein bekannten 
Umſtänden die traditionelle Freundſchaft und das uner⸗ 
ſchütterliche Vertrauen zwiſchen den beiden Völkern eine 
Wir möchten jedoch 
glauben, daß die amtlichen Erklärungen eine Beſtätigung 
durch die Tat erfahren, daß Polen ſeinen Verpflichtungen 
voll und ganz nachkommen und den Pakt ohne den zuvorigen 
Abſchluß des Abkommens zwiſchen Rumänien und den 
Sowjets nicht ratifizieren wird. ; 

Auf diefe Weiſe würde das polniſch⸗rumäniſche Bündnis, 
das bereits Beweiſe dafür geliefert hat, daß es eines der 
wichtigſten Inſtrumente des Friedens in Oſteuropa iſt, ge⸗ 
rettet und vielleicht ſogar konſolidiert werden. 

Nach dem unabhängigen „Adeverul“ hat die Meldung 
über die Unterzeichnung des Paktes in der rumäniſchen 
Öffentlichkeit keinen guten Eindruck gemacht. Das 
von der Rumäniſchen Regierung veröffentlichte Commu⸗ 
niqus ſei ein offenſichtlicher Beweis dafür, daß Rumänien 
alles vermeiden wolle, um einen Schatten auf die Verhält⸗ 
niſſe der beiden Länder zu werfen. Soweit es die Inter⸗ 
eſſen Rumäniens geſtatten, werde die Rumäniſche Regie⸗ 
rung alles daran ſetzen, um der Polniſchen Regierung die 
Ratifizierung des unterzeichneten Paktes zu ermöglichen. 
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5 Herriot vermittelt? 


. Paris, 28. Juli. (P AT.) Miniſterpräſident Her riot 
Be hat geſtern der Reihe nach den franzöſiſchen Botſchafter in 
1 Warſchau Laroche, den ſowjetruſſiſchen Botſchafter Do w⸗ 
galewſki, den rumäniſchen Geſandten Cesjano, ſowie 
j den Vorſitzenden der Außenkommiſſion des Senats, Be⸗ 
= renger, empfangen. In einem Kommentar über dieſe 
Konferenz ſchreibt „Le Matin“: Nach der Unterzeichnung 
des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes, deſſen Folgen für Rumänien 


Reue Gerüchte 
über Anderungen in der Regierung 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit tauchen ſeit einiger 
Zeit Gerüchte über Anderungen in der Regierung auf. An⸗ 
> laß zu ſolchen Gerüchten geben gewiſſe, nur eingeweihten 
* Beobachtern erkennbare Vorfälle, aus denen geſchloſſen 
wird, daß die gewöhnlichen, unvermeidlichen Reibungen im 
Regierungslager einen beſonderen Grad von Heftigkeit er⸗ 
reicht haben. 

über das erbitterte Ringen hinter den Kuliſſen gab es 
in letzter Zeit in der Oppoſitionspreſſe, beſonders in den⸗ 
jenigen Organen, welche ihre befliſſenen Informatoren in 
Sanierungskreiſen haben, mancherlei zu leſen, Verſchiedene 
Gerüchte klangen ſehr unwahrſcheinlich, womit nicht geſagt 
iſt, daß das dem Publikum unwahrſcheinlich Vorkommende 
Bi: der Wirklichkeit widerſprechen müſſe. Die „wirkliche“ Wirk⸗ 
* lichkeit iſt manchmal ſonderbar und phantaſtiſch genug. 

E Die wichtigſte Urſache der jetzt wieder heftig gewordenen 
. Bewegung im Regierungslager ift die durch keine gegen⸗ 
teeiligen Tatſachen widerlegte Nachricht, daß Marſchall 


2 


Leben fernzuhalten, und daß die für die Leitung des Staats⸗ 
lebens angeblich ausgegebene Parole laute: „Macht ſo, 
als ob ich überhaupt nicht da wäre.“ 

Wie faßt man in den politiſchen Kreiſen den Sinn dieſer 
Situation auf? Nun, in der Weiſe, daß man ſich fragt, wer 
wohl die Eignung habe, in Zukunft die Rolle des ausſchlag⸗ 
gebenden Faktors, der ſich in die Paſſivität zurückgezogen 
hat, zu übernehmen. Die Frage wird übereinſtimmend da⸗ 
hin beantwortet, daß eine ſolche auserwählte Perſönlichkeit 
in nicht vorhanden jet. 

95 Da die Autorität einer Perſon nicht in Betracht 
komme — folgert man weiter —, muß die Autorität einer 
politiſchen Gruppe die Rolle der ausſchlaggebenden 
Kraft im Staate übernehmen. Um dieſe Rolle nun — ſo 
heißt es — ringen jetzt einige organiſierte Gruppen des 
Regierungslagers. Nach der heute allgemein angenomme⸗ 
nen Einteilung gibt es im Regierungslager drei Haupt⸗ 


N 


Pitſudſkti gefonnen ſei, ſich längere Zeit vom politiſchen 


dem Miniſterpräſidenten Herriot der rumäniſche Geſandte 

Cesjano darlegte, betonen die offiziellen Kreiſe, daß der 
Plan eines Nichtangriffspaktes zwiſchen Frankreich und den 
Sowjets ſeit der im vergangenen Jahre erfolgten Para⸗ 
phierung nicht den Gegenſtand einer Diskuſſion der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gebildet habe. 1 

89 2 

(Weitere Meldungen und Preſſeſtimmen zum polniſch⸗ 

ruſſiſchen Pakt in der Beilage!) 


gruppen: die ſogenannte wirtſchaftliche oder „Schloß⸗ 
Gruppe, die man in manchem Betracht als „konſervative 
Rechte“ auffaſſen kann; weiter eine Art von Zentrum, 
deſſen Kern der Kreis iſt, den man früher als „Oberſten⸗ 
gruppe“ bezeichnet hatte und der ſich in authentiſcher 
Weiſe in der „Gazeta Polſka“ ausſpricht und ſchließlich — 
die radikale Linke, der die radikalen um den „Przekom“ 
gruppierten jungen Politiker, Moraczewſki mit ſeinen ſozia⸗ 
liſtiſchen Anhängern, die Splitter von der Nationalen Ar⸗ 

beiterpartei unter Führung des Abg. Ciſzak und ähnliche 
Elemente angehören. 


Der verſchärfte Kampf dieſer drei Gruppierungen macht 
ſich letztens in verſchiedenen Zeitungspolemiken bemerkbar, 
die zwar theoretiſchen Charakter haben, aber auch im Hin⸗ 
blick auf die aktuelle Politik als Vorboten von Spaltungen 
gedeutet werden können. So nimmt man an, daß wenn das 
Zentrum des Regierungslagers (Pryſtor, Matuſzewſki u. a.) 
der nach dem „Schloſſe“ zu orientierten „wirtſchaftlichen“ 
Richtung weitere Zugeſtändniſſe machen ſollte, viele Ele⸗ 
mente der Linken genötigt ſein werden, aus dem Sanie⸗ 
rungslager Liszuſcheiden, wo fie zu einer durchaus kläg⸗ 
lichen Rolle verurteilt ſind. 

Die Geſpräche Eingeweihter über dieſes Thema haben 
ſich zu einer Anzahl von Gerüchten verdichtet, da man 
die Ergebniſſe des inneren Kampfes im Regierungslager 
ungefähr ſchon vorausſieht. So wird damit gerechnet, daß 
ſchon Anfang Oktober Anderungen im Ka⸗ 
binett unvermeidlich ſein werden. In welchem Maße 
ſich der Einfluß der wirtſchaftlichen Gruppe durchſetzen 
wird, iſt ſchwer zu beſtimmen. Gewiß iſt aber, daß manche 
Miniſterſtühle bedenklich wackeln. So ſpricht man vom 
Rücktritt des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Za⸗ 
rzycki, des Arbeitsminiſters Hubiceki und des Juſtiz⸗ 
miniſters Michadowſki, der angeblich durch den jetzigen 
Finanzminiſter Jan Pilſudſki erſetzt werden ſoll. Da⸗ 
durch würde der Poſten des Finanzminiſters frei werden, 
für den einen unter den jetzigen Umſtänden einigermaßen 
geeigneten Kandidaten zu finden auch für die eventuell ſieg⸗ 
reiche, in der Gunſt des Staatspräſidenten ſich ſonnende 
„Wirtſchaftliche Gruppe“ (Schloß⸗Gruppe) nicht leicht ſein 
dürfte. 
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1 Es gibt kein Polen ohne Meer! 


Aus Thorn wird gemeldet: X 


Aus Anlaß des „Feſtes des Meeres“ am 31. Jult tft 
ein Aufruf an die Bürger Pommerellens er⸗ 


4 


binweiſt, die auch der Staatspräſident Moscicki mit 
ſeiner Anweſenheit beehren wird. Der Aufruf betont, daß 
iR das Feſt nicht allein von der einheitlichen Einſtellung aller 
* Bürger des Staates gegenüber dem Meere, ſondern auch 
von der Tatſache zeugen ſoll, daß das Meer Polens 
Exiſtenz und Großmachtſtellung garantiere. 
Es gebe kein Polen ohne das Meer, es gebe keine 
Garantie und keine friedliche Arbeit und Unantaſtbarkeit der 
polniſchen Grenzen, ohne eine ſtarke einheitliche Ver⸗ 
. teidigungsbereitſchaft zu beſitzen. „In der Erkenntnis“, ſo 
2 heißt es zum Schluß, „was die Oſtſee und Gdingen für uns 
6 ‚find, werden wir in dem ſtarken Glauben an die De 
die jungen Generationen mit der Front na dem 


Meere erziehen.“ 
* 


Die Reiſe des Staatspräſidenten 
nach Gdingen. 


Der Präſident der Republik, Dr. Moscicki, der zur 

2 Teilnahme an den Feierlichkeiten des Feſtes des Meeres 

83 in Goͤingen eingeladen wurde, wird drei Tage an der 

pölniſchen Küſte zubringen. Am 31. Juli wird der 

Präſident Gaſt der Meeres⸗ und Kolonial⸗Liga, am 

\ 1. Auguſt Gaſt der polniſchen Kriegsflotte und am 2. Auguſt 

* Gaſt der polniſchen Handelsflotte ſein. Außer der offiziellen 

Teilnahme an den Feſtlichkeiten ſind Ausflüge des Präſi⸗ 

5 denten nach Hela und nach anderen Ortſchaften der Küſte 

geplant. Dieſe Ausflüge werden auf Dampfern der pol⸗ 
nniſchen Küſtenſchiffahrt unternommen werden. 


ir er 


3 Bur Verlegung der Danziger 


Gilenbahndireition nach Thorn 


Einer Meldung der „Gazeta Polſta“ zufolge iſt der 


. 
1 Verkehrsminiſter auf Grund der Verordnung des Miniſter⸗ 


rats zur Verlegung der Danziger Eiſenbahndirektion nach 
Thorn ermächtigt worden. Der Direktion wird in Thorn 
. das neue Gebäude zur Verfügung geſtellt werden, das durch 
das Verkehrsminiſterium vom Magiſtrat erworben wurde. 
Dieſes Gebäude war urſprünglich für das pommerelliſche 
Wojewodſchaftsamt beſtimmt. In dem neuen Gebäude 
0 ſollen die Hauptbureaus der Direktion untergebracht wer⸗ 
. den, in denen 432 Beamte beſchäftigt werden ſollen. Die 
5 Hilfsämter der Direktion werden nach Bromberg in das 
Gebäude der früheren deutſchen Eiſenbahndirektion verlegt. 
Beſchäftigt werden dort 364 Beamte der Danziger Direktion. 


Durch die Verlegung der Danziger Direktion auf pol⸗ 
niſches Gebiet wird die Eiſenbahnverwaltung jährlich 
2800 000 Zloty ſparen; dieſe Erſparnis ergibt ſich aus der 
Differenz der Beamtenbeſoldungen. Die mit der Verlegung 

der Direktion zuſammenhängenden Koſten werden im erſten 
Jahre 2100 580 Zloty betragen, alſo ſchon im Laufe eines 
Jahres aus den Erſparniſſen gedeckt werden, die aus der 
Differenz der Beſoldungen erlangt werden. In den nächſten 
Jahren wird die Erſparnis etwa zwei Millionen fährlich 
betragen. f 
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ſchienen, der die Unterſchriften des pommerelliſchen Woje⸗ 
woden Kirtiklis und des Landesſtaroſten Lecki trägt 
und auf die Bedeutung der Feſtlichketiten in Gdingen 


War Gorguloff bei der Achela? 


Die Sachverſtändigen halten den 
Präſidenten⸗Mörder für zurechnungsfähig. 


den Präſidenten Dou mer erſchoſſen hatte, wurden weitere 
Zeugen vernommen. Als erſter ſagte der Kommiſſar 
Guillaume aus, der die Ermittelungen über den Auf⸗ 
enthalt Gorguloffs in Paris leitete, ſodann der ehemalige 
Miniſter Pietri, der eine Schilderung über den Verlauf des 
Mordanſchlags gab. Der Zeuge Lazareff, der Gorguloff 
als „Agenten der Tſcheka“ bezeichnete, ſagte aus, daß es ihm 
im Jahre 1920, als er im Spital in Roſtow am Don lag, 
gelungen ſei, eine Spionageſchule zu entdecken. Der Zeuge 
beſtätigt, daß Gorguloff Mitglied der Tſcheka gewe⸗ 
ſen ſei, jedoch keine Uniform getragen habe. Die Ausſagen 
Lazareffs hört Gorguloff mit einem ſtumpfen Geſichtsaus⸗ 
druck an, zeitweiſe zuckte er die Achſeln und warf haßerfüllte 
Blicke auf den Zeugen. Im weiteren Verlauf ſeiner Aus⸗ 
ſage erklärte Lazareff, daß er mit der Armee des Generals 
Wrangel in die Halbinſel Krim gekommen ſei, von wo 
es ihm gelang, nach Roſto w am Don zu entfliehen. Dort 
wurde er von den Bolſchewiſten ergriffen und in ein Ge⸗ 
fängnis geſteckt, deſſen Vorſteher Gorguloff war. 
Der Präſidentenmörder ſoll ihn ſpäter ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt haben. Man ſtach ihn mit Stecknadeln, ver⸗ 
brannte ihm die Fußſohlen uſw. Gorguloff hätte ihm 
wiederholt gedroht und ihn derart mißhandelt, daß er bis 
jetzt noch ein Krüppel ſei. In dieſer Zeit war Gorguloff in 
Roſtock unter dem Namen „Genoſſe Mongol“ bekannt. 
Im Oktober 1920 will der Zeuge den Angeklagten Gorguloff 
in Warſchau getroffen haben. Gorguloff beſtrei⸗ 
tet, daß er den Zeugen kenne und behauptet, daß alles, was 
dieſer ausſage eine Lüge und Provokation ſei, daß er die⸗ 
fen Menſchen niemals geſehen und daß dieſer ſicherlich be⸗ 
ſtochen worden ſei. „Man kann“, ſo ſagte er, „jeden 
ruſſiſchen General, jeden Koſaken beſtechen. Haben doch 
viele Generäle, wie z. B. General Bruſſilow Ver⸗ 
rat geübt, der aus einem Monarchiſten Bolſchewiſt wurde, 
um Geld und hohe Amter zu bekommen. Während ſeiner 
Rede iſt Gorguloff ſo nervös, daß er am ganzen Leibe zit⸗ 
tert, bis er ſchließlich weinend auf die Bank zurückſinkt und 
ruft: „Ein eigener Landsmann verrät mich ſo. Was 
ift das für eine Tragödiel“ 


Im Anſchluß an die Zeugenausſagen wurden als Sach⸗ 
verſtändige mehrere Arzte vernommen. U. a. erklärte 
Dr. Perrier, daß Gorguloff ſeit ſeinem 18. Lebensjahre 
ſyphiliskrank ſei, daß die Unterſuchung auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand aber ergeben habe, daß er für feine Tat in 
vollem Umfange verantwortlich wäre. Er ſei 
zwar Alkoholiker, doch dies verringere nicht ſeine 
Verantwortlichkeit für das verübte Verbrechen. Gorguloff 
wirft dem Sachverſtändigen vor, dieſer hege gegen ihn aus 
Berufsgründen einen Haß und meinte weiter, daß Dr. 
Perrier kein Arzt, ſondern ein Gendarm ſei. 
Die Gutachten der folgenden Sachverſtändigen ſind analog 
mit dem Gutachten Dr. Perriers. Der von der Verteidt⸗ 
gung als Sachverſtändiger geladene Dr. Lobre unterzog die 
Gutachten der Sachverſtändigen einer ſcharfen Kritik 
und ſtellte feſt, daß Gorguloff ein un normaler, ein 
fogenannter halbverrückter Menſch ſei. 


Die Verhandlung wird fortgeſetzt. 


* 


Paris, 27. Juli. (PA). Am zweiten Tage des Pro- 
zeſſes gegen den ruſſiſchen Emigranten Gorgulo ff, der 


E 


Gorguloff zum Tode verurteilt. 


Paris, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Am geftrigen 
dritten Verhandlungstag in dem Prozeß gegen den 
Präſidentenmörder Gorguloff find noch weitere Zeugen, 
darunter auch die Frau des Angeklagten, vernommen wor⸗ 
den. (über den Verlauf des dritten Verhandlungstages 
werden wir noch einen ausführlichen Bericht bringen. D. R.) 

Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß 
wurde Gorguloff wegen Ermordung des 
Präſidenten Dou mer zum Tode verurteitt. 


Der Untergang der „Niobe“. 


Kiel, 28. Juli. (T. u.) Die Oſtſeeſtation Kiel 
teilt u. a. mit: Segelſchiff „Niobe“ paſſierte um 2 Uhr am 
26. Juli Fehmarn⸗Belt⸗Feuerſchiff mit ſüdöſtlichem Kurs in 
einem Abſtand von einer halben Seemeile, Windſtärke 2 
bis 3. Da im Süden über Fehmarn Gewitterwolken hoch⸗ 
zogen, ließ der Kommandant die Oberſegel mit einer 
Wache bergen, während die andere Wache unter Deck 
Unterricht machte. Nach dem Bergen der Oberſegel 
wurde an die Steuerbordwache Olzeug ausgegeben. 
Es ſetzte dann gegen 2.25 Uhr eine ſtark wachſen de und 
raumende Bde ein, in der ſich das Schiff hart überlegte 
und dem Ruder nicht mehr folgte. Es wurde „beide 
Wachen klar zum Manöver!“ befohlen. Das Schiff 
legte ſich währenddeſſen auf die Seite und ſank um 2.27 
Uhr in kürzeſter Friſt. Bei dem plötzlich ſo ſtark überliegen⸗ 
den Schiffe war es für die unter Deck befindlichen Teile 
der Beſatzung nicht mehr möglich, an Deck zu kommen. Sie 
müſſen mit dem Schiff in die Tiefe gegangen ſein. 
Die Unfallſtelle liegt eine Seemeile öſtlich von Feuerſchiff 
Fehmarn⸗Belt. Kreuzer „Köln“ und Minenſuchboote be⸗ 
wachen und beobachten die Unfallſtelle und die umliegenden 
Gewäſſer. 

Die Admirale Albrecht und Kolbe haben am Ort 
des Untergangs der „Niobe“ im Fehmarn⸗Belt die Unter⸗ 
ſuchung über die Kataſtrophe geleitet und dabei feſtgeſtellt, 
daß niemanden, weder den Kommandanten noch irgendein 
Beſatzungsmitglied, eine Schuld an dem Untergang der 
„Niobe“ trifft. Die Gewitterbö, die dem Schiff zum Wer: 
hängnis wurde, trat mit ſo plötzlicher Stärke ein, daß das 
auf der Seite liegende Schiff durch kein Manöver wieder 
aufgerichtet oder an den Wind gebracht werden konnte. Die 
Ereigniſſe haben ſich in Bruchteilen von Sekunden abgeſpielt, 
wofür auch zeugt, daß der Befehl des Kommandanten, 
Schwimmweſten anzulegen und die Boote klarzumachen, 
nicht mehr befolgt werden konnte. 

Wie weiter bekannt wird, ſind bereits Verhandlungen 
wegen einer Hebung der „Niobe“, die in etwa zwanzig 
Meter Tiefe liegt, im Gange. Der Chef der Marinebeitung, 
Admiral Dr. h. e. Raeder, traf heute vormittag in Kiel 
ein. 8 a 
Augenblicklich ſtellt eine U. Z. Halbflottille die genaue 
Lage des Wracks feſt. Schiffsteile ſind nicht geſichtet wor⸗ 
den. Der Bergungsdampfer „Simſon“ hat die Taucher⸗ 
arbeiten an der Unglücksſtelle aufgenommen. 

‘ ® 


Der grauenvolle Untergang der „Niobe“ ift in feiner 
Urſache zwar völlig geklärt, trotzdem aber wird ſie immer 
ein Rätſel bleiben. Eine Gewitterbs bat das Schiff. 
das unter vollen Segeln ſtand, ganz einfach umgeworfen und 
innerhalb weniger Minuten iſt es abgeſackt.. Menſch⸗ 
liche Schuld an dieſer Kataſtrophe trifft die Führung 
nicht, da, wie das Ergebnis der amtlichen Unter⸗ 
ſuchung ausdrücklich feſtſtellt, alles getan worden tft, um 
in letzter Sekunde Gegenmaßnahmen zu ergreifen. 

Die Überlebenden erzählen, daß ſich alles in fo kur⸗ 
zer Zeit abgeſpielt habe, daß ſie überhaupt nicht in der 
Lage ſeien, den Hergang der Kataſtrophe in ſeinen Einzel⸗ 
heiten zu ſchildern. Sie hörten Kommandos und waren 
gerade dabei, dieſe zu befolgen, als ſie plötzlich im Waſſer 
lagen und Gefahr liefen, zwiſchen den Maſttauen ſchwimm⸗ 
unfähig zu werden. Sie hörten noch ein dumpes Gurgeln 
und dann ſpürten ſie plötzlich, wie das Waſſer reißend über 
dem untergegangenen Schiff zuſammenſchlug und einen Teil 
der in der Nähe befindlichen Schwimmer mit in die Tiefe 


riß. 
Nach den letzten Feſtſtellungen find 69 Offiziere und 
Mannſchaften der „Niobe“ ertrunken und nur 40 Perſonen 


gerettet. 
5 


Am Mittwoch abend wurde von 8—9 Uhr eine vom 
Norddeutſchen Sender in Hamburg veranſtaltete Trauer⸗ 
feier für die Toten der „Niobe“ durch Rundfunk auf 
alle deutſchen Sender übertragen. Im Rahmen 
dieſer Feier gab Aömtral Kolbe einen genauen Bericht 
über die Kataſtrop;he. Marineoberpfarrer Haupt hislt 
eine Anſprache. 


Kleine Nundſchau. 


Eiſenbahnunglück in Berlin. 


Berlin, 28. Juli. Auf dem Bahnhof Geſundbrun⸗ 
nen ereignete ſich geſtern nachmittag ein ſchwerer Zug⸗ 
zuſammenſtoß. Der aus Stralſund kommende Perſonenzug, 
der um 17 Uhr 19 Minuten auf dem Stettiner Bahnhof ein⸗ 
laufen ſollte, ſtieß kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof 
mit einer Rangierlokomotive zuſammen. Der Zuſammen⸗ 
prall war ſo ſtark, daß mehrere Wagen des Perſonenzuges 
aus den Schienen gehoben und ſchwer beſchädigt wur⸗ 
den. Mit ſieben Wagen des Rettungsamtes, das mit zwei 
Arzten an der Unfallſtelle erſchien, wurde die erſte Hilfe⸗ 
leiſtung vorgenommen. Die Reichsbahndirektion entſandte 
ſofort eine Kommiſſion zum Bahnhof Geſundbrunnen, die 
Unterſuchungen über die Urſache des Unglücks in die Wege 
leitete. Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. 


In 1200 Meter Höhe zuſammengeſtoßen. 


In der Nähe von Preßburg in der Tſchechoflowakei 
übten tſchechiſche Bomben⸗ und Jagdflugzeuge. Über den 
Eiſenbahngleiſen bei Ratſchisdorf nahmen zwei ein drittes 
als feindlich bezeichnetes zwiſchen ſich. Das unterſte Flug⸗ 
zeug ſchraubte ſich dann plötzlich heftig in die Höhe und flog 
in den Vorderteil des „angegriffenen“ Flugzeuges mit einer 
ſolchen Wucht hinein, daß deſſen Pilot auf der Stelle durch 
den Propeller des anfliegenden Flugzeuges getötet wurde. 
Das Flugzeug ſtürzte aus 1200 Metern ab und wurde zer⸗ 
trümmert. Der Pilot des Jagdflugzeuges konnte mit dem 
Fallſchirm abſpringen und kam mit leichteren Verletzungen 
davon. Sein Flugzeug wurde ebenfalls zerſtört. 
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Arbeiten und schaften soll jeder nach 
seiner Art, denn darin liegt sein peil: 
bauen soll er in sich und ausser sich, und 
was ihm in der Seele, was ihm im Umkreis 
seines Seins von gegen wirkenden Kräften 
zerstört wurde, das soll er immer von 
neuem geduldig aufrichten, denn darin 
liegt sein Glück. Wer die Arme sinken 
lässt, der ist überall verloren, er 
stürzt ins Grab sich rettungslos. er 
aber jeden Schritt zum Grabe verteidigt 
und würdig — obne feiges Klagen, doch 
auch obne obnmächtigen: Trotz — auch 
die lichtesten Höhen verlassen kann, um 
in die dunkle Tiefe binabzusteigen, der 
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bat gewonnen. 
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TERRAIN URN 


Aus Stadt und Land. 


Der Nahdrud fämtliher Original» Artikel it nur mit ausdrüd. 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Juli. 
Teils wolkig, teils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils wolkiges, teils heiteres Wetter bei un ver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Aus Not. 


Zwei Jahre war der kleine Staſin alt, als ſeine Mutter, 
die 31jährige Pelagja Dobraczak aus Nakel, den Entſchluß 
faßte, ſich ſeiner zu entledigen. Staſin ahnte nicht, was ihm 
bevorſtand, als ihn am 15. Mai d. J. ſeine Mutter an der 
Hand nahm und ihn auf der Chauſſee ſpazieren führte. 
Lange trabte der Kleine, munter plaudernd, an der Seite 
ſeiner Mutter dahin, bis er allmählich müde wurde. An 
einem Heuſchober wurde endlich ausgeruht. Staſin verfiel 
ſofort in einen feſten Schlaf. Die Mutter legte nun den 
Kleinen tiefer in den Heuſchober hinein, nahm dann ein 
Blatt Papier, ſchrieb darauf ſeinen Namen und Geburtstag 
des Kindes und bat zum Schluß den Finder, ſich des Kindes 
annehmen zu wollen, da ſie ſelbſt nicht mehr in der Lage ſei, 
die Mittel für die Erziehung und den Unterhalt des Kindes 
aufzubringen. Dieſen Zettel befeſtigte fie an einem Karton, 
in dem ſich einige Wäſcheſtücke des Kleinen befanden, warf 
noch einen Blick auf ihr ſchlafendes Kind und entfernte ſich. 
Staſin ſchlief feſt, ſchlief den ganzen Abend und die Nacht 
durch. In den frühen Morgenſtunden fand den kleinen 
Schläfer ein Landwirt, der ſich des verlaſſenen Kindes liebe⸗ 
voll annahm. Staſin, der ein kleines drolliges Kerlchen 
war, wurde von einem kinderloſen Ehepaar angenommen. 

Die Mutter aber wurde von der Polizei ermittelt und 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Kindesausſetzung zu verantworten. In Anbetracht 
des reumütigen Geſtändniſſes und der ſchlechten materkellen 
Lage, in der ſich die Angeklagte befindet, erkannte das Ge⸗ 
richt auf mildernde Umſtände und verurteilte ſie zu fünf 
Monaten Gefängnis. 


8 Ein „vorbildlicher“ Gerichtsvollzieher. In den Abend⸗ 
ſtunden des geſtrigen Mittwochs kam im feuchtfröhlichen Zu⸗ 
ſtande ein Bromberger Gerichtsvollzieher in ein in der Eli⸗ 
ſabethſtraße gelegenes Reſtaurant und verlangte die Verab⸗ 
folgung von alkoholiſchen Getränken. Das am Büfett be⸗ 
ſchäftigte Fräulein verweigerte ihm jegliche Getränke mit dem 
Hinweis darauf, daß er bereits ſchwer betrunken ſei. Dieſe 
Außerung verſetzte den Gerichtsvollzieher in eine ungeheure 
Wut, er ergriff die in ſeiner Nähe ſtehenden Biergläſer und 
warf ſie auf die Verkäuferin. Sie wußte ſich jedoch hinter 
dem Schanktiſch zu decken und erlitt daher nicht gefähr⸗ 
liche Verletzungen. Der ſeines Amtes überaus eifrig wal⸗ 
tende Gerichtsvorzieher warf daraufhin ein Zwei⸗Zlotyſtück 
auf den Boden mit der Bemerkung, ſie möge ſich zum Arzt 
begeben und mit dieſem Gelde die Gebühren bezahlen. Die 
Sache wird wahrſcheinlich ein gerichtliches Nachſpiel haben, 
da der Gerichtsvollzieher in ſeiner Wut viele Gläſer zer⸗ 
ſchlagen und manchen Schaden angerichtet hat. So gründ⸗ 
lich mag er wohl noch auf keiner Stelle „gepfändet“ haben. 

§ Freitod. Am 27. d. M. erhängte ſich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden der 20jährige Lehrling Stefan Klemann. 
Der Grund hierzu ſoll in den Differenzen mit ſeinem 
Meiſter zu ſuchen ſein. Die Leiche wurde nach der Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Friedhofes gebracht. — An den Schleu⸗ 
ſen wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes vorgefun⸗ 
den. Es ließ ſich noch nicht feſtſtellen, ob hier ein Kindes⸗ 
mord vorliegt. f 

$ Ein Betrüger. Der 32jährige Czeſtaw Benka aus 
Tuchel hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte war Pächter 
einer 60 Morgen großen Rentenſiedlung in Pruſt, Kreis 
Schwetz. Um ſich auf leichte Weiſe mit Bargeld zu ver⸗ 
ſorgen, verpachtete er die Rentenanſiedlung an den Land⸗ 
wirt Alexander Arnd für den Pachtpreis von 3800 Zloty. 
Nicht genug damit, verpachtete B. die Wirtſchaft in der⸗ 
ſelben Zeit ein zweites mal für 6000 Zloty an einen an⸗ 
deren Landwirt. Beiden Landwirten verſchwieg der An⸗ 
geklagte, daß er zur Verpachtung der Rentenanſiedlung 
ohne Genehmigung der Anſiedlungskommiſſion überhaupt 
nicht berechtigt war. Wie groß war daher das Erſtaunen 
der beiden Landwirte, als ſie die Wirtſchaft in Pacht nehmen 
wollten und erfahren mußten, daß fie von B. betrogen 
wurden. Später hatte B. dem einen Landwirt 4000 Zloty 
zurückgezahlt, während der Pächter A. bis heute ſeinem 
Gelde nachtrauert. B., der aus dem Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis dem Gericht vorgeführt wurde, bekennt ſich offen zur 
Schuld. Er habe, wie er angibt, um ſeine Schulden zu be⸗ 


urteilte den Angeklagten zu ſieben Monaten Gefängnis, 
außerdem zur Rückzahlung der 3800 Zloty an den ge⸗ 
ſchädigten Landwirt A. g : 7 

8 Einbruchsdiebſtahl. Am 26. d. M. wurde in den 
Abendſtunden in die Villa des Sanitätsrats Dr. Dietz 
in der Danzigerſtraße 90 ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Den Dieben fielen zwei Lederkoffer mit Kleidungsſtücken 
und Wäſche in die Hände. Die Diebe konnten ſich ihrer 
Beute nicht lange erfreuen. Die ſofort benachrichtigte 
Polizei ermittelte in kaum einer Stunde die Verbrecher 
und machte ſie dingfeſt. Es handelt ſich um zwei berufs⸗ 
mäßige ſchwere Jungens aus Poſen, die nach Bromberg 
zu „Gaſtrollen“ gekommen waren. Der eine iſt der 21⸗ 
jüihrige Waclaw Szymanſki und der andere der 
Anährige Jan Mikeſka. Es beſteht der Verdacht, daß 
ihnen noch andere Einbrüche in Bromberg zuzuſchreiben ſind. 

§ Die unvermeidlichen Diebſtähle. In der Nacht zum 
27. d. M. drangen Diebe in den Milchladen des Schweizer⸗ 
hofes ein und entwendeten Molkereiprodukte und Bargeld. 
— Der Antonina Rogowſka wurden Kleidungsſtücke im 
Werte von 200 Ztoty geſtohlen. 

8 Polizeichronik. Der letzte Polizeibericht verzeichnet 
die Feſtnahme von zwei Perſonen wegen Diebſtahls, von 
einer Perſon wegen Unterſchlagungen, von iner Perſon 
wegen Dokumentenfälſchung. Verhaftet wurden ferner: eine 
Perſon wegen Betruges, eine Perſon wegen Trunkſocht, 
zwei Perſonen wegen Vagabundierens und eine Perſon 
wegen Vergehens gegen die ſittenpolizeilichen Beſtimmungen. 
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die Stadt Polen und die „Provinz“. 
100 Poſener Finanzbeamte werden verſetzt. 


Der Vorſitzende der Poſener Finanzkammer teilt der 
Preſſe folgendes mit: 

„Die Unregelmäßigkeiten in der Amtsführung 
der Finaungämter in der Stadt Poſen, von denen 
ein Teil bereits durch die Erhebungen der Prokuratur 
ihren Abſchluß gefunden hat, haben die Finanzbehörden ver⸗ 
anlaßt, radikale Maßnahmen zu treffen. Das Prä⸗ 
ſidium des Miniſterrats hat ſich auf Antrag des Vorſitzenden 
der Finanzkammer damit einverſtanden erklärt, daß et wa 
100 Beamte aus Poſen nach der Provinz ver⸗ 
ſetzt werden, wobei aus grundſätzlichen Rückſichten die Ver⸗ 
ſetzung auch eine beſtimmte Anzahl von Beamten betreffen 
mußte, die unbeſcholten ſind und keinem Verdacht irgend 
welcher Art unterliegen. Die Verſetzungsdekrete wurden 
den Intereſſenten bereits ausgehändigt An der Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in den Büchern der Poſener Amter 
arbeiten auf der Finanzkammer 20 qualifizierte Beamte, die 
für dieſen Zweck auf Antrag des Vorſitzenden der Finanz⸗ 
kammer aus zehn Finanzkammern delegiert worden ſind.“ 

Dazu bemerkt der „Kurjer Poznanſki“: „Für nicht ein⸗ 
geweihte Perſonen wird es unverſtändlich ſein, daß aus 
grundſätzlichen Rückſichten die Verſetzung auch eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl un verdächtiger Beamten betreffen 
mußte. Die Leſer werden nicht begreifen, wie ſie das ver⸗ 
ſtehen ſollen.“ 

Wir unſererſeits wundern uns weniger darüber, was 
das Poſener polniſche Blatt bemängelt, als darüber, daß in 
den Poſener Finanzbehörden Verhältniſſe eintreten 
konnten, die ſolche Unordnung hervorriefen, daß jetzt 20 
beſonders qualifizierte Beamte aus zehn verſchiedenen 
Finanzkammern dahin beordert werden mußten, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Von Intereſſe wäre es, zu 
erfahren, von wann dieſe Unordnung datiert, denn daß ſie 
nur die letzten Wochen und Monate umfaßt, erſcheint nach 
dem Umfang, den ſie nach der Darſtellung des Vorſitzenden 
der Finanzkammer angenommen hat, völlig ausgeſchloſſen. 

Vor allem aber geben wir unſerer Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß man ſchuldige Beamte, die man 
in der Stadt Poſen beſeitigt (neben unbeſcholtenen Be⸗ 
amten), „in die Provinz“ verſetzt. Die Provinz will 
nicht ſchlechter behandelt werden, als die Provin⸗ 
zialhauptſtadt. Sie hat — genau wie dieſe — den 
Anſpruch auf redliche Beamte. 


z. Inowroclaw, 27. Juli. Das zweijährige Töchterchen 
des Landwirts Kowalcezyk aus Dabrowa⸗Biſk. Lucja 
jagte die Enten, als dieſe zum Teich gingen. Dabei fiel das 
Kind in das Waſſer und ertrank. Die unglücklichen Eltern 
konnten ihr Kind nur noch als Leiche aus dem Waſſer ziehen. 
— Als der Landwirt Szezepanſki aus Lakie bei Strelno 
dieſer Tage vom Felde zurückkehrte, legte er die Senſe 
leichtfertigerweiſe auf die Erde in den Garten. Zur felben 
Zeit ging deſſen neunjährige Tochter Lueja in den Garten, 
um etwas Obſt zu pflücken, wobei ſie die Senſe nicht ge⸗ 
wahrte und darauf trat. Dabei zerſchnitt ſie ſich den Fuß 
derartig, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 
— Ein überaus ſchweres Gewitter mit heftigen 
elektriſchen Entladungen ging geſtern in den erſten Nacht⸗ 
ſtunden über unſere Stadt und Umgegend nieder. Ein Blitz⸗ 
ſtrahl ſchlug in die Scheune des Vorwerks Leſzezyce, Inh. 
Graf Poninſki⸗ Koscielec, und ſetzte ſie im Augen⸗ 
blick in Brand. Die Scheune ſowie das darin befindliche 
Getreide verbrannten vollſtändig. Dem energiſchen Ein⸗ 
greifen der herbeigeeilten Feuerwehren aus Inowroeclaw, 
Matwy und Koscielec iſt es zu danken, daß die umliegenden 
Gebäude nicht auch noch von den Flammen ergeiffen wurden. 

ph Schulitz (Solec), 26. Juli. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte koſtete die Butter 1,40 —1,60, Eier 1—1,20, Weißkäſe 
0,30—0,35, Kartoffeln Pfund 0,04—0,05. — Wieder ein 
Badeopfer der Weichſel. Geſtern abend gegen 
10 Uhr nahm der Friſeur Zielinſki ein Bad in der 
Weichſel. 
und erlitt den Tod durch Herzſchlag. Die Leiche konnte in 
kurzer Zeit geborgen werden. Wiederholt hört man 
Klagen über Kartoffeldiebſtähle auf den Feldern. Es ſcheint 
ſich um ſyſtematiſche Diebſtähle zu handeln. Die Beſitzer 
erleiden dadurch große Verluſte. 

v Argenau (Gniewkowo), 25. Juli. Immer wieder 
werden den hieſigen Geſchäftsleuten falſche Zwei⸗Zlotyſtücke 
beim Kauf von Waren angeboten. Die Falſifikate zeigen 
eine ſehr dunkle Farbe und haben keinen Klang. Bei der 
Entgegennahme von Zweizlotyſtücken muß daher ganz be⸗ 
ſonders Obacht gegeben werden. — In einer der letzten 
Nächte haben Banditen auf dem Felde des Landwirts 
Walter in Lipionka Roggen gedroſchen. Als der Bes 
ſitzer hinzukam und die Diebe aufforderte, das Feld ſofort 
zu verlaſſen, gaben dieſe gleich darauf mehrere Revolver— 
ſchüſſe ab. In der Notwehr ſchoß auch W. und traf den 


zahlen, keinen anderen Ausweg geſehen. Das Gericht ver⸗ J einen Dieb namens Lewandowſki aus Argenau in den 
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Er geriet infolge der Dunkelheit in eine Untiefe | 


Leib. Den Schwerverletzten ſchaffte man in das Kranken⸗ 
haus nach Inowroctaw, wo er kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen dürfte. 

e Znin, 27. Juli. In dem benachbarten Wöfeinie ent⸗ 
ſtand ein rieſiges Schadenfeuer in den Gebäuden des Land⸗ 
wirts Eichlett. Ein Opfer des Feuers wurden eine große 
Scheune, ein Vieh⸗ und ein Schweineſtall. Alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen⸗ und Ackergeräte wurden vernichtet. 
22 Schweine fanden den Tod in den Flammen. Mehrere 
Kühe und Rinder erlitten ſchwere Verletzungen. Das 
Feuer konnte ſich infolge der Dürre raſch ausbreiten, zumal 
alle Hausbewohner auf dem Felde bei der Erntearbeit be⸗ 
ſchäftigk waren. Die beiden Feuerwehren aus Jadownik 
und Szepanowo konnten ſich nur darauf beſchränken, das 
Feuer zu lokaliſieren. 

2 Mogilno, 27. Juli. Erſt vor einigen Tagen wurde 
von einem Raubüberfall in der Propſtei Ludziſko im Kreiſe 
Mogilno berichtet, wobei durch das energiſche Auftreten des 
Propſtes ſowie des Dienſtmädchens die Räuber in die 
Flucht geſchlagen wurden und ſchon wieder wird dort ein 
neuer Raubüberfall bekannt. Die Räuber überfielen das 
Haus des Arbeiters Vincent Jarzenowſki in Ludziſko. 
Am Sonnabend gegen 10 Uhr abends ſtiegen einige 
maskierte Männer durch ein Fenſter in die Küche, in der 
zwei Töchter des J. ſchliefen. Von dort begaben fie ſich in 
das angrenzende Zimmer. Sie durchwühlten es vollkommen 
und raubten Anzüge und Schuhe. Der in demſelben Zimmer 
ſchlafende Herr J. erwachte von dem Geräuſch. Einer der 
Banditen gab einen Schuß auf J. ab, der dieſen an der 
Hand verletzte, worauf die Banditen in der Richtung nach 
Strelno entflohen. Sofort eingeleitete Recherchen verliefen 
erfolglos, werden jedoch energiſch fortgeſetzt. 

ch Poſen (Poznan), 27. Juli. Auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Biedrusko wurden geſtern bei einer Granatenexploſion 
der Leutnant Kurzaj und der Fähnrich Tadeuſz Hiller 
von der 7. leichten Artillerieabteilung der erſtere lebens⸗ 
gefährlich, der zweite nicht ganz ſo erheblich verletzt. — 
Beim überſchreiten der fr. Glogauerſtraße wurde geſtern 
die 13jährige Kaſimiera Liedke von einer Kraftwagen⸗ 
droſchke überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie im hoff⸗ 
nungsloſen Zuſtande in das Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden mußte. 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Bürgermeiſter ohne Schreibtiſch. 


Vor wenigen Tagen berichteten wir, daß die im Kreiſe 
Petrikau gelegene Stadt Sulejéôw vom Gerichtsvollzieher 
gepfändet worden ſei. Die gepfändeten Beſitztümer der 
Stadt haben anſcheinend für die großen Schulden nicht aus⸗ 
gereicht, denn in dieſen Tagen erſchien der Gerichts⸗ 
vollzieher ein zweites Mal im Magiſtratsgebäude und nahm 
eine zweite Pfändung vor. Der Magiſtrat der Stadt 
Sulejöw hatte nämlich im Winter Kohlen gekauft und da⸗ 
für 4000 Zloty in Wechſel gegeben. Die Wechſel gingen 
jelbſtverſtändlich zu Proteſt. Der Gerichtsvollzieher war 
aber jetzt in großen Sorgen, denn er fand nichts mehr zum 
Pfänden vor. Er wußte ſich aber Rat, durchſuchte ſämtliche 
Räume des Magiſtratsgebäudes und war gezwungen, ſämt⸗ 
liche Schreibtiſche, Stühle, Schränke uſw. zu pfänden. Selbſt 
der Schreibtiſch und der Seſſel des Bürgermeiſters erhielten 
den wohlbekannten Adler des Gerichtsvollziehers. Noch 
vor wenigen Jahren waren die finanziellen Verhältniſſe 
der Stadt Sulejôw einfach vorzüglich. Die Bürgerſchaft 
zahlte faſt keine Steuern, denn die Einnahmen aus den 
Stadtgeldern und den Kalkfelſen waren ſo ergiebig, daß die 
Stadt keine Steuern zu erheben brauchte. Dann kam ein 
neuer Stadtrat und ein neuer Bürgermeiſter. Die Stadt 
nahm große Fehlinveſtitionen vor, baute koſtſpielige 
Häuſer, die Einnahmen aus den Wäldern und Kalkfelſen 
reichten nicht mehr aus. Die herrlichen Zeiten für die 
Bürger waren vorüber, denn der Magiſtrat legte un⸗ 
geheure Steuern auf. So kam es, daß die Stadt dem 
finanziellen Ruin entgegenging, und heute beſitzt nicht ein⸗ 
mal der Bürgermeiſter dieſer bedauernswerten Stadt einen 
ungepfändeten Schreibtiſch. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Meſeritz, 7. Juli. Droht Forleuleufraß'? Die 
Forleule, die in den Jahren 1923/4 in den oſtdeutſchen 
Forſten verheerende Verwüſtungen angerichtet hat, ſo daß 
heute noch lange nicht alle Spuren ihres Vernichtungswerkes 
beſeitigt ſind, ſcheint ſich in den Gebieten der mittleren 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen und der Neumark zu einem 
neuen Zerſtörungsfeldzug zu rüſten. Im Kreiſe Meſe⸗ 
r itz tritt die Forleule ſehr ſtark im Gebiet der von Kalck⸗ 
reuthſchen Oberförſterei Weißenſee auf. Aber auch aus an⸗ 
deren Forſtgebieten des Kreiſes Meſeritz wird Forleulen⸗ 
fraß gemeldet, ſo aus den Forſten Bauchwitz, Hiller⸗Gaer⸗ 
tingen und der ſtaatlichen Oberförſterei Brätz. 


* Köslin, 27. Juli. In der Nacht zum Montag wurden 
die Anwohner des Dorfes Altbelz um 3 Uhr durch Feuer⸗ 
alarm aus dem Schlaf gerüttelt. Es brannten Stall und 
Scheune des Bauernhofbeſitzers Mews. Da das Feuer 


erſt ſpät bemerkt wurde, find beide Gebäude vollſtändig ab⸗ 


gebrannt. Das Feuer ſprang auch auf das danebenliegende 
große neue Stallgebäude des Gemeindevorſtehers Pergande 
über, doch konnte dieſes durch das Eingreifen der von allen 
Seiten eingetroffenen Feuerwehren vor der völligen Ver- 
nichtung bewahrt werden. Bei dem Landwirt Mews ver⸗ 
brannten die Schweine mit, alles andere Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden. 8 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1932. 
Krakau — 2,97, Zawichoſt + 0,87, Warſchau + 0,78, Plock + 0,50, 
+ 0,36, Fordon + 0,98. Culm -+ 0,22, Graudenz + 0,9, 
Kurzebrat + 0,60, PBieteiı — 0,20. Dirſchau + 0,31, Einlage + 2.20, 
Schiewenhorſt + 2,40. 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 
28. Juli. 
eue Verhaftungen wegen Brandſtiftung. 


Am 28. Juni d. J. brannte dem Landwirt Francifzek 
Kaminſki in Otreba, Kreis Löbau, das Wohnhaus mit 
einigen Einrichtungsgegenſtänden im Werte von 5000 Zloty 
ab, das bei der Pommerelliſchen Verſicherungsgeſellſchaft auf 
dieſelbe Summe verſichert war. Die Unterſuchung ergab 
Anhaltspunkte für vorſätzliche Brandſtiftung zwecks Ver⸗ 
ſicherungsbetruges und belaſtete den K., deſſen Ehefrau und 
Sohn, die verhaftet und vom Burggericht in Neumark 
(Nowemiaſto) in Unterſuchungshaft geſetzt wurden. 

Der am vorletzten Dienstag bei dem Landwirt Feliks 
Kreij in Mierzyn, Kreis Löbau, ausgebrochene Brand, dem 
eine Scheune nebſt Schauer, ſechs Fuhren Stroh und einige 
landwirtſchaftliche Maſchinen zum Opfer fielen, läßt auch 
auf verbrecheriſche Brandſtiftung zum Zwecke der Erlangung 
der Verſicherungsſumme ſchließen. Der Schaden belief ſich 
auf ungefähr 3000 Zloty, während die Police auf 5000 Zloty 
lautet. K. wurde gleichfalls verhaftet. Das Burggericht in 
Neumark verhängte die Unterſuchungshaft über ihn. 


Graudenz (Grudziad;). 
Ueber einen Fall von Ausſchreitungen 


auf der Chauſſee bei Burg Belchau im Landkreiſe Graudenz 
berichten hieſige polniſche Zeitungen. Danach habe gegen 
7 Uhr abends der dort dienſttuende Polizeiheamte drei 
Radler angetroffen, die ohne Regiſtriertäfelchen und ohne 
Radfahrerkarte fuhren. Als ſich der Beamte die Namen der 
Leute — wie ſich erwies, handelte es ſich um Deutſche — 
notierte, hätten ſich die drei mit Schimpfworten auf den 
Poliziſten geſtürzt, ihm das Notizbuch fortgenommen, es 
zerriſſen und dann den Beamten zu entwaffnen verſucht. 
Dieſer habe mit Gebrauch der Schußwaffe gedroht, worauf 
die Angreifer einige Schritte zurückgegangen wären Einige 
Augenblicke ſpäter ſeien die drei Leute erneut auf den weiter 
gehenden Poliziſten eingedrungen. Da ſei zum Glück ein 
anderer Polizeibeamter hinzugekommen. Alle drei ſeien 
verhaftet worden. Es wären dies der 26jährige Marein 
Schentzel, einige Male ſchon vorbeſtraft, der 27jährige 
Emil Petzke, ebenfalls ſchon in der Polizeichronik wegen 
Widerſtandes und Körperverletzung bekannt, ſowie der 21- 
jährige Erich Werwieki, alle drei aus Lesniewo bei 
Graudenz. Die Feſtgenommenen ſeien dem Graudenzer 
Unterſuchungsgefängnis zugeführt worden. Falls die 
Schilderung des Tatbeſtandes zutreffend iſt, werden die 
Schuldigen der verdienten Beſtrafung nicht entgehen. Die 
polniſchen Zeitungen, denen wir den angeblichen Sachver⸗ 
halt entnommen haben, benutzen nach altem Muſter dieſe 
Gelegenheit, um von „unerhörter ſchwäbiſcher Frechheit“, 
von „banditiſchen Handlungen des deutſchen Abſchaums“ uſw. 
zu ſchreiben und fordern, daß „die Behörden die vatzigen 
Schwaben darüber belehren ſollen, wie man die Vertreter 
der Sicherheitsbehörden zu achten habe“. Legen wir's zum 
Übrigen: Dieſe Methode, die „moraliſche Abrüſtung“ auch 
auf die Art der Zeitungsberichterſtattung zu übertragen, 
richtet ſich von ſelbſt. * 

x Straßenunfall. Angefahren wurde am Dienstag 
nachmittag ein hieſiger Radfahrer namens Jozef Dum⸗ 
nin, Schlachthofſtraße (Narutowicza), und zwar von 
der von Bernard Kokadziejſki gelenkten Autotaxe Nr. 25. 
Der bei dem Zuſammenſtoß zu Boden geriſſene Radler er⸗ 
litt eine Beinverletzung, ſein Rad wurde nicht unerheblich 
beſchädigt. g - * 

x Einen Menſchenauflauf hatte Mittwoch vormittag in 
der Schuhmacherſtraße (Szewſka) eine in einem dortigen 
Hauſe entſtandene, mit großem Lärm verbundene Schlä⸗ 
gerei zur Folge. Die herbeigerufene Polizei zerſtreute die 
Menge und machte der häßlichen Familienſzene ein Ende. * 

Diebiſche Findigkeit. Selbſt auf den Dächern find 
Sachen vor dem Zugriff der Spitzbuben nicht ſicher. Das 
mußte Jakob Szydtowſki, Marktplatz (Rynek) 1 wohn⸗ 
haft, erfahren. Er hatte auf dem Dache des Hauſes Bett⸗ 
zeug zum Auslüften und Beſonnen ausgelegt. Dies ver⸗ 
ſtanden Langfinger auszunutzen. Sie holten die Sachen 
von ihrer hohen Lage herunter und verſchwanden. Sz. be⸗ 
klagt einen Verluſt von 400 Ztoty. * 

Geldkaſſettendiebſtahl. Einbrecher ſtahlen aus dem 
Eichamt eine Kaſſette mit 400 Zloty. Sie wurde ſpäter, na⸗ 
türlich ihres Inhalts beraubt, in der Trinke gefunden. * 


—— — 


Thorn (Toru). 
Ein Schmuggel ⸗Prozeß 


fand am Freitag vor dem hieſigen Appellationsgericht ſtatt. 
Auf der Anklagebank hatte der „berühmte“ Schmuggler 
Franeiſzek Kietpikowſki, der erſt 23 Jahre alte Sohn 
eines Landwirts aus Culmſee (Chelmza) Platz genommen. 
Neben ihm ſaß ſein „Kollege“ Franciſzek Jobezynſki, 
der um zwei Jahre jünger iſt. K. wurde aus dem Zucht⸗ 
hauſe vorgeführt, in dem er wegen der in Strasburg (Brod⸗ 
nica) erfolgten Ermordung des Zoppoter Kaufmanns 
Greſch fünfzehn Jahre abzuſitzen hat. 

Die beiden Angeklagten hatten im Vorjahre die Landes⸗ 
grenze überſchritten und in Freiſtadt (Oſtpreußen) einen 
Einbruch bei dem Kaufmann Stepat verübt, bei dem 
ihnen elftauſend Zigarren und dreizehntauſend Zigaretten 
zur Beute fielen. Sodann ſtahlen ſie an einer zweiten 
Stelle ein Pferd und an einer dritten Stelle einen Wagen, 
um mit ihrer reichen Beute nach Polen zurückkehren zu 
können, was ihnen tatſächlich auch gelang. Die mit⸗ 
gebrachten Tabakvorräte verſteckten ſie in einem Strohſtaken 
des Gutes Warigewice bei Culmſee, wo fie eines ſchönen 
Tages vorgefunden wurden. 

Das Bezirksgericht verurteilte im Dezember v. J. die 
beiden „Helden“ zu je 3 Jahren Zuchthaus und den Vater 
des K., der beim Fortbringen von Pferd und Wagen behilf⸗ 
lich war, zu 6 Monaten Gefängnis. Sowohl die Ver⸗ 
urteilten als auch der Staatsanwalt meldeten gegen dies 
Erkenntnis Appellation an. Das Appellationsgericht hob 
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Bromberg, Freitag den 29. Juli 1932. 


das Urteil gegen die beiden jugendlichen Sünder auf und 
beſtätigte nur das gegen den Vater K. gefällte. Es 
verurteilte den jungen K. und J. wegen ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls zu je zwei Jahren Gefängnis, wegen Dieb⸗ 
ſtahls von Pferd und Wagen zu je 6 Monaten und wegen 
des Tabakſchmuggels zur Zahlung des vierfachen Wertes 
der Zollunterſchlagung, was 165 423 Zloty ausmacht. Dieſe 
enorme Geldſtrafe wurde in zwei Jahre Gefängnis um⸗ 
gewandelt. Endlich wurde wegen unbefugter Grenzüber⸗ 
ſchreitung noch auf je 14 Tage Arreſt erkannt. Alle Strafen 
wurden zum Schluß zuſammengezogen und mit zwei Jahren 
Zuchthaus für jeden der Beiden feſtgeſetzt. a Ae 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, W. Juli, 


abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 4. Auguſt, morgens 9 Uhr, 


einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 31. Juli, hat 
die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod Orlem), Altſtädtiſcher 
Markt (Stary Rynek) 4, Fernſprecher 7. Ne 

+ Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 3 Zenti⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


meter geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh 037 


Meter über Normal. Die Waſſertemperatur betrug unver⸗ 
ändert 21 Grad Celſius. — Aus Warſchau traf Dampfer 
„Hetman“ ein, während Dampfer „Kraköw“ nach dorthin 
ſtartete. Ferner fuhren die Dampfer „Steinkeller“ mit 
zwei Kähnen, „Gdanſk“ mit vier Kähnen und „Wanda“ mit 
zwei Kähnen, ſämtlich mit Gütern beladen, nach Warſchau 
ab. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bw. Danzig 
paſſierten die Dampfer „Kaniowezyk“ bzw. „Staniſtaw“, in 
umgekehrter Richtung „Baktyk“ bzw. „Pospieſany“. * 

t Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 
vom 17. bis 23. Juli: 27 Geburten (10 Knaben und 
17 Mädchen), 4 uneheliche Geburten (3 Knaben und 
1 Mädchen), 10 Todesfälle (2 männliche und 8 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 5 Kinder unter einem Jahre. Die Zahl 
der Eheſchließungen betrug 9. 2 5 Bu 

+ Der Straßenunfall am Altſtädtiſchen Markt (Stary 
Rynek), über den wir geſtern berichteten, wurde durch einen 
Fußgänger verurſacht, der kurz vor dem langſam fahrenden, 
von Frau von Kries⸗Slawkowo geſteuerten Auto den Fahr⸗ 
damm überſchritt. Um ihn nicht zu überfahren, lenkte 
Frau von K. den Wagen nahe an den Bürgerſteig heran, 
ſo daß das Schutzblech den Kinderwagen des Bernard Glo⸗ 
warkiewiez aus der Rayonſtraße (ul. Bartoſza Glowac⸗ 
kiego) 9 demolierte und einen Fußgänger leicht ſtreifte. 
Der Vorfall wurde der Burgſtaroſtei gemeldet. wi 

+ Überfahren und ziemlich ſchwer verletzt wurde neulich 
die in der Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 84 wohnhafte, 
58 Jahre alte Frau Broniſtawa Zwierzyeka durch den 


Radfahrer Antoni Olſsewſki, Waldauerſtraße (ul. Wal: 
dowſka) 7. Die überfahrene mußte ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben. * * 


+ Ein Einbruchsdiebſtahl wurde am Montag in den 
Verkaufskiosk an der Königſtraße (ul. Sobieſkiego) verübt. 
Die Täter ſind unerkannt entkommen. Außerdem wurden 


an dieſem Tage ein Gelddiebſtahl und eine Unterſchlagung 
verübt ſowie vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 


vorſchriften von der Polizei zu Protokoll genommen. * * 

+. Der Polizeibericht vom Dienstag verzeichnet zwei 
Einbruchs⸗ und drei gewöhnliche Diebſtähle, ferner eine 
Unterſchlagung, vier Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften und eine Störung der öffentlichen Ruhe. 
— Als gefunden wurde auf dem 1. Polizeikommiſſariat eine 
Brieftaſche mit Inhalt abgegeben; beſchlagnahmt wurden 
drei nicht geeichte Gewichte. — Verhaftet wurden je eine 
Perſon wegen Einbruchsdiebſtahls und auf Anordnung der 
Stnatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht. Sodann wurden 
drei Sittenmädchen und ein Dieb feſtgenommen und dem 
Burggericht zugeführt. i =. 

— — — 

ef Briefen (Wabrzezno), 7. Juli. Dem Landwirt 
Görſki in Szewo wurde ein Kalb im Werte von 100 
Zloty geſtohlen. Wie ſich herausſtellte, war der Schweizer 
des G. der Dieb. Das Kalb hatte er im Getreide verſteckt. 
— Während des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in das 
dem Gutsbeſitzer Kerner in Mlewiec gehörende Arbeiter⸗ 
wohnhaus ein, welches vollſtändig niederbrannte. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden beläuft ſich auf 3000 Zloty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. — Aus bisher unbekannten Gründen 
brach bei dem Landwirt Otto Gieſe in Cheimoniec Feuer 
aus. Den Flammen fielen der Stall, die Scheune ſowie ein 
Schuppen mit Brennholz zum Opfer. 

d Gdingen, 27. Juli. Selbſtmord beging in der 
eigenen Wohnung der Direktor der Firma „Poldag“ Stan. 


Graudenz. 


Kirchl. Aaczristen. 


Sonntag, d. 31. Juli 1932 
10. Sonntag n. Trinitatis) 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahls feier. 

Stadtmiſſion Grau⸗ 
denz, Ogrodowa 9—11. 
Vormitt. 9 Uhr Morgen⸗ 
andacht, 6 Uhr Evangeli⸗ 
ſation, 7 Uhr Jugendbund, 
½1 Uhr Kinderſt. in Treul, 
2 Uhr Andacht u. 3 Uhr 
Jugendbund in Treul, 
Dienstag, abds, !/,8 Uhr 


Sport-Club „S. C. d.“ Grudzigdz 


Sonntag, den 31. Juli, 4 Uhr nachm.: 


Sommerfest 


Clubhaus Loge ul. Wybickiego 38/40. 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


Gefangkunde, Mittwoch, 1 1 

7 M die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Ne. Ja Arnold! bei der Miekleuiezu 3 

erabd,, eitag, Urn Rriedte eU CZü 
ds. ½8 Uhr Blaukreuz⸗ 

ee abds. aufgegeben 5 können die 
Poſaunenſtunde. Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
Rehden. Vorm. 10 Uhr nachmittags 4Uhr zur Ausgabe gelangenden 
Leſegottesdienſt. ummer erscheinen. . 
Rehwalde. Vorm. 10 Uhr Die „Deutsche Rundschau” ist die ver- 
Leſegottesdienſt. deutsche Zeitung in Polen. Sie 
Ritwalde. Vorm. 10 uhr] wird in allen deutschen u. vielen polnisch. 
Gottesdienſt. : 4 nd Re- 


Familien gelesen. Anzeigen u 
. klamen jeder Art finden daher die größte 
‚ Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Modran. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Dragaß. ze 4 U 


Felix schwalbe, Prof., Zorui, wickiewicza 87. 


Sonntag, d. 31. Juli 1932. (10. Sonntag n. Trinitatis). 


7½ Uhr Bibelftunde. 


zur 


Aufnahme z. III. Klaſſe des hieſig. 


Neſſau. Nachm. 3 Uhr Ges 
Gottes 


Leibe. Vorm. 10 uhr 
Gottesdienſt. 


Korwin⸗Pawlowſki, indem er ſich mit einem Revolver 
in die Herzgegend ſchoß. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus überführt. — Ertrunken iſt beim 
Baden der 19jährige Student Zielinſki von hier, der 
durch eigene Unachtſamkeit ſein Leben einbüßte. — über⸗ 
fallen wurde auf der Chauſſee unweit Gdingens die 
22jährige Gertrud Gleske von einem unbekannten Rad⸗ 
fahrer, der ihr unter Drohung mit der Schußwaffe die 
Handtaſche entriß. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 27. Juli. In Pomiczki er⸗ 
trank beim Baden im Dorfteich der 19 Jahre alte Bern- 
hard Pegal. Seine Leiche konnte noch am Unfalltage ge⸗ 
borgen werden. — In der letzten Zeit ſind im hieſigen Kreiſe 
Fahrraddiebſtähle an der Tagesordnung. In Szezepankowo 
wurde dem Landwirt Bartkowſki ein Rad im Werte von 
170 Zloty, in Ruminica den Landleuten Latkowſki und Ga⸗ 
linſki je ein Fahrrad, Wert 150 und 170 Zloty geſtohlen. 

P. Vandsburg (Wieecbork), 27. Juli. Zu einer ſcharfen 
Auseinanderſetzung kam es zwiſchen zwei Angeſtellten des 
hier ſeit dem letzten Sonnabend gajtierenden Wanderzirkus 
„Metropol“; Revolver und ſcharfe Gegenſtände waren dabei 
„ausſchlaggebend“. Einer der Beteiligten erlitt ſo ſchwere 
innerliche Verletzungen, daß er nach dem Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Er ringt mit dem Tode. — Im nahen 
Schmilowo ſtürzte der 17jährige Sohn der Witwe Ma: 
nowſki aus Vandsburg, der beim Beſitzer Reeßz beſchäf⸗ 
tigt iſt, vom vollen Erntewagen und zog ſich ſchwere Kopf⸗ 
und Geſichtsverletzungen zu. In beſinnungsloſem Zuſtande 
wurde er nach dem Krankenhaus geſchafft. 


x Zempelburg (Sepölno), 27. Juli. Laut Bekannt⸗ 
machung im hieſigen Kreisblatt ſind folgende Höchſt⸗ 
preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren feſtgeſetzt 
worden: Schweinefleiſch 1,40, friſcher Speck 1,80, geräucherter 
Speck 2,40, Schmalz 2,70, Lieſen 2,00, Kopf oder Füße 0,90, 
Leberwurſt 1,50 und 1,10, Jagdwurſt 1,80, Dämpfwurſt 1,50, 
Krakauer 2,20, polniſche Wurſt 2,0, Mettwurſt 2,60, geräu⸗ 
cherter Schinken 3,80, Grütmwurff#0,70. Die Preiſe gelten 
pro 1 Kg. — Am Dienstag, dem 2. Auguſt, findet hier ein 
Remontemarkt ſtatt. — Unter den Schweinebeſtänden 
folgender Beſitzer im hieſigen Kreiſe iſt amtlich die Rotlauf⸗ 
ſeuche feſtgeſtellt worden: Bernhard Czapiewſkt und 
Franz Bulawy in Kamin, Gutsbeſitzer Szukalſki in 
Nichoſz, und Jankowſki in Zempelburg. Die erforder- 
lichen Sperrmaßregeln ſind angeordnet worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten ⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. B. Leider iſt uns ein ſolches Vergällungsmittel, das die 
gr vom Trottoir und dem Vorplatz verſcheucht, nicht bekannt. 
ir glauben auch nicht, daß es ein ſolches Mittel gibt. 


Hunde, die bekantlich Nafentiere find, nur wecken. Prellſteine, vor⸗ 
ſtehende Kanten und Ecken bilden für Hunde die ſtärkſten An⸗ 
ziehungspun'te, und von dieſen können ſie ſchwerlich durch irgend 
ein Mittel ferngehalten werden. 


„Mietsſtreit“. I. Nach § 551 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
(B. G.⸗B.) „iſt der Mietszins am Ende der Mietszeit zu entrichten. 
* der Mietszins nach Zeitabſchnitten bemeſſen, jo iſt er nach dem 

blauf der einzelnen Zeitabſchnitte zu entrichten. Der Mietszins 
für ein Grundſtück (d. h. auch für eine Wohnung) iſt, ſofern er nicht 
nach kürzeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, nach dem Ablauf je eines 
Kalenderviertelſahrs am erſten Werktage des folgenden Monats zu 
entrichten.“ Bekanntlich iſt das B. G.⸗B. auch heute noch in 
unſerem Teilgebiet in Geltung. Selbſt wenn Sie keinen Miets⸗ 
vertrag beſäßen, der Ihnen die vierteljährliche Zahlung geſtattet, 
würden Sie alfo vierteljährlich auf Grund des B. G.⸗B. zahlen 
können. Aber Sie haben überdies einen Vertrag, der Sie formell 
dazu ermächtigt. Dieſer Vertrag iſt noch heute in Geltung, denn 
zu ſeiner Abänderung iſt nach Art. 3 des Mieterſchu eſetzes ein 
ſchriftliches übereinkommen zwiſchen Vermieter und ieter er⸗ 
forderlich, was wohl zwiſchen Ihnen nicht beſteht. Im Mieterſchutz⸗ 
geſetz beſteht über den Termin der Mietszahlung nur eine einzige 
Beſtimmung, nämlich in der Ziffer 6 des Artikels 6, die alſo lautet: 
„Auf Verlangen des Mieters iſt der Mietszins in Monatsraten 
zu zahlen.“ Wohlverſtanden: „auf Verlangen des Mieters“. Alſo 
nur der Mieter kann das verlangen, nicht der Vermieter. Wenn 
Ihr Fall umgekehrt läge, d. h. wenn Sie die Miete zuletzt viertel⸗ 
jährlich gezahlt hätten, ſo könnten Sie — aber nur Sie, nicht der 
Vermieter — Mietszahlung in Monatsraten verlangen. Zuſam⸗ 
menfaſſend iſt danach feſtzuſtellen, daß Sie auf Grund des alten 
Vertrages, der noch in Geltung iſt, da er rechtsgiltig nicht abge⸗ 
ändert wurde, die Miete vierteljährlich zu entrichten befugt ſind. 
II. Auch in dem Falle der Hypothek haben Sie Recht. Wenn in 
dem Hypothekenbrief nicht ausdrücklich beſtimmt iſt, daß die Kündi⸗ 
gung nur zum Schluſſe eines Kalenderhalbjahrs ſtatthaft iſt, ſind 
Sie nur an das halbe Jahr, d. h. an die Dauer der Kündigungs- 
friſt, nicht aber an den Schluß eines Quartals oder Halblahres 
gebunden. 


Thorn. 
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enehmigter £ 
R Vorbereitung für Die 


deutſchen Staatsgymnaſiums. 
Kurſusbeginn am 1. September. 
Baldige Anmeldungen erbeten. 


Kirchliche Nachrichten. 


* Ledentet anſchließende Abendmahlsfeier. 
übt. Kirche. Senn,] Srebssſenderl. Berg. 


„Ta ochenend - 10 Uhr 
N Stehen. 11 ¼ ide Ainbergottesbk. 


dak. Vormitt. 


Leſeg . 
Kentſchkau. Vorm sttag 
= Uhr eg dan, 
Nachm. 3 Uhr Kindergo! ienſt, nachm. 

Ahe Jugendverſammiung 


worden 


Jedes 
durch ſeinen Geruch auffallende Mittel würde die Neugierde der 


A 


* 


Nu hal- fig Nhtangeismt 


Zufriedenheit auf allen Seiten. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Die Unterzeichnung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nicht⸗ 
angriffspaktes hat in allen polniſchen politiſchen Lagern ein 
Gefühl uneingeſchränkter, aufrichtiger Befriedigung aus⸗ 
gelöſt. Die Befriedigung iſt um ſo größer, als die Tatſache 
der Unterzeichnung des Paktes, dieſes Sorgenkindes der 
polniſchen Außenpolitik, verſchiedenen in den letzten Zeiten 
noch ernſtlich gehegten Befürchtungen bezüglich einer mög⸗ 
lichen Verſchlechterung der polniſch-ruſſiſchen Beziehungen 
endgültig ein Ende macht. Nicht zu verſchweigen iſt auch 
die tiefe Genugtuung, die in verſchiedenen politiſchen 
Kreiſen darüber empfunden wird, daß ſich die Polniſche Re⸗ 
gierung ſchließlich entſchloſſen hat, den rumäniſchen Bundes⸗ 
genoſſen feinen beßarabiſchen Bedenken zu überlaſſen, und 
ohne Rückſicht auf deren noch nicht erfolgte Behebung einen 
dicken Strich durch verjährte, phantaſtiſche Pläne zu machen 
und einen Akt zu vollziehen, der die Befriedung der Oſt⸗ 
grenzen Polens für die nächſte Zukunft ſichern ſoll. 

Der Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und Sowjetruß⸗ 
land wäre vielleicht ſchon vor ſechs Jahren zur Tat⸗ 
ſache geworden, wenn Polen nicht im Banne der ſogenann⸗ 
ten Politk des „runden Tiſches“ befangen geweſen wäre, der 
Politik einer kommandierenden Rolle in den Beziehungen 
der an der Weſtgrenze Rußlands lagernden Staaten zu Ruß⸗ 
land. Das war Romantik, und dieſe Romantik der polni⸗ 
ſchen Diplomatie iſt jetzt zur größten Zufriedenheit liqui⸗ 
diert worden. 

Dieſer Akt der polniſchen Außenpolitik wird daher von 
der geſamten Preſſe gehörig gewürdigt. 


Das Patek⸗Kreſtinſti⸗Abkommen. 


Das maßgebendſte Regierungsorgan, die 

„Gazeta Polka“ faßt den offiziellen 

Kommentar zum Nichtangriffspakt oder — 

# wie dieſes Organ ihn nennt — zum Patel: 

Kreſtinſti⸗Abkommen“ folgendermaßen zu⸗ 
ſammen: 


„Es hatte Schwierigkeiten gegeben, Schwierigkeiten, die 


ſich aus zwei verſchieden konſtruierten und verſchieden leben⸗ 


den Welten ergaben, aber auch Schwierigkeiten, die um jeden 
Akt von gewichtiger internationaler Bedeutung herum zu 


entſtehen pflegen. Die einen und die anderen wurden end⸗ 


gültig überwunden. 

„Der geſtern ſtreng formell unterzeichnete Nichtangriffs⸗ 
vertrag iſt ein überbau über den Kellogg⸗Pakt, 
die Entwicklung und Verſtärkung der dort enthaltenen Frie⸗ 


densbeſtimmungen. Politiſch iſt die Bedeutung des polniſch⸗ 


ſowjetruſſiſchen Abkommens doch ſtärker. Stärker ſchon des⸗ 


wegen, weil es ein gegenſeitiges Sichgarantieren des Frie⸗ 


finden, 


dens durch Nachbarn iſt, nicht aber, wie im Kellogg⸗Pakt, 


eine allgemeine Anerkennung eines allgemeinen Grund⸗ 
ſatzes, von welchem, gerade unter Nachbarn, am häufigſten 


traurige Ausnahmen gemacht werden. Stärker auch des⸗ 
wegen, weil dieſes Abkommen nicht durch die intern ꝛtionale 
Friedensetikette allen aufgezwungen wurde, wie das oft bei 
allgemeinen Beſtimmungen vom Charakter „frommer 
Wünſche“ der Fall iſt, ſondern daß dieſer Pakt unterzeichnet 
wurde infolge des freien Entſchluſſes beider 
Seiten nach einer Periode allſeitiger Erwägungen, die 
unter verſchiedenen Umſtänden, bei verſchiedenen Konjunk⸗ 
turen Platz gehabt hatten. 

„Wir betrachten alſo das Patek = Kreftinjki = Abkommen 
als ein eruſtgemeintes Abkommen, welches feine wirkliche 
Bedeutung für die Entwicklung des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens zwiſchen den beiden Vertragsparteien und für deren 
immer engeres friedliches Zuſammenleben haben wird. 

„Dadurch wird der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Nichtangriffs⸗ 
pakt zu einem Faktor von großer Bedeutung für die 


Geſtaltung der friedlichen Verhältniſſe in ganz Euro pa” 


7 Ein Schlag gegen Rapallo? 


In heller Begeiſterung feiert der Warſchauer 
„Kurjer Poranny“, auch ein Organ der Regie⸗ 
rungspartei, den neuen Pakt. Daß dabei dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Rapallo ⸗ Vertrag ein 
nahes Ende prophezeit wird, darf nicht 
wetter verwundern, eher ſchon, daß man den 
neuen Freund im Oſten zugleich mit den Deut⸗ 

\ ſchen als „Militariſten“ beſchimpft, weil beide 
dagegen auftreten, daß ihre Nachbarn brei⸗ bis 
zehnmal ſtärker gerüſtet ſind. Wenn unter an⸗ 
deren Ungereimtheiten und Gehäſſigkeiten end⸗ 
lich betont wird, daß der Rapallo⸗Vertrag für 
die Deutſchen nur ein Objekt geweſen ſei, um 
damit bei den Weſtmächten „durch Erpreſ⸗ 
ſung zu ſchachern“, dann kann man ob 
ſolcher Bezeichnung des Freiheitswillens 
einer großen Nation (die Warſchau von den 
Ruſſen befreite!) nur mitleidsvoll ausrufen: 


„Verhülle dein Haupt, polniſcher 
Genius!“ N 
Doch hören wir erſt, was der „Kurjer 


Poranny“ ſchreibt: 
„Wir, als aufrichtige Freunde des Friedens, find hoch⸗ 


erfreut, daß noch ein Friedensinſtrument in Mitteloſteuropa 


errichtet worden iſt. Unſere Freude wird noch größer ſein, 
wenn Rumänien und Rußland eine ſolche Formel 
die es ihnen geſtatten würde, einen Nicht⸗ 
angriffspakt abzuſchließen, ohne daß das Preſtige eines 
dieſer Staaten eine Einbuße erleidet. Der Pakt garantiert 


uns die Sicherheit von ruſſiſcher Seite, wie Rußland. 


der Frieden von polniſcher Seite garantiert wird. Das iſt 
der Hauptinhalt dieſes diplomatiſchen Aktes. Die Aus⸗ 
ſchaltung des Krieges in den gegenſeitigen polniſch⸗xuſſi⸗ 
ſchen Beziehungen ſtellt in dieſem Teil Europas das Ver⸗ 
trauen und den Frieden wieder her, der für die Entwicklung 
des wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens ſo unumgänglich 
notwendig iſt. 


© 


in polniſcher Beleuchtung. 


„Durch die Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes mit 
Rußland hat Polen durchaus nicht die Bündnisprivi⸗ 
legien Rumäniens mit Polen einer Gefahr aus⸗ 
geſetzt. Dies ergibt ſich aus den Artikeln 2 und 3 des Pak⸗ 
tes. Sollte alſo z. B. Rußland Rumänien angreifen, ſo 
wäre Polen durch die Tatſache des ruſſiſchen Angriffs allein 
nach dem Buchſtaben des Paktes von deſſen Klauſeln befreit 
und könnte Rumänien zu Hilfe kommen. Wir nehmen je⸗ 
doch nicht an, daß dieſe Eventualität eintreten könnte, oder 
daß Rumänien Rußland angreifen wollte. Denn Rumänien 
kann nur ein tereſſe an der Erhaltung des Friedens 
und an der Vermeidung des Krieges haben. Es iſt zu 
bedauern, daß durch die am Sonnabend in Moskau ab⸗ 
gehaltenen Beratungen nicht eine ſolche Klärung der 
Situation erreicht worden iſt, daß auch Rumänien den Pakt 
mit Rußland hätte unterzeichnen können. 

„Wir halten den Augenblick zur Unterzeichnung des 
Paktes mit Rußland für fehr günſtig. Denn Rußland 
mußte mit jedem Tage immer mehr zu der Erkenntnis ge⸗ 
langen, daß es in den Händen des Bundesgenoſſen 
von Rapallo nur ein minderwertiges Spiel⸗ 
Jeug, ein Objekt der Erpreſſung war, mit deſſen Hilfe 
Deutſchland von den Weſtmächten mancherlei Zugeſtändniſſe 
erzwang. Die Behandlung der Kommuniſtiſchen Partei () 
in Deutſchland aber durch die Triumvirat⸗Regierung von 
Papen, Schleicher und Hitler iſt eher als eine ungün⸗ 
ſtige Prognoſe für die Dauer des Bündniſſes zwiſchen 
Rußland und Deutſchland zu betrachten, eines Bündniſſes, 
welches das Werk der Iſolierung Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands gleich nach dem Kriege war. Dieſes Bündnis hat die 
Anregung zu ſeinem Entſtehen von außen erhalten und 
war weder für Deutſchland noch für Rußland eine innere 
Notwendigkeit. Beide Staaten bringen übrigens die⸗ 
ſem Bündnis ein gleiches Mißtrauen und eine gewiſſe 


einen friedlichen Stützpunkt bei ſeinen direkten Nach⸗ 
baren ſuchen; denn es wird nicht gewahr werden können, 
wenn die erprobte „Bündnistreue“ Oeutſchlands ſich dazu 
entſchließen kann, Rußland für ein Linſengericht zu ver⸗ 
kaufen, damit nur der „deutſche Drang nach Oſten“ durch 
die Weſtſtaaten berückſichtigt wird. ö 

„Der Artikel 4 des Paktes, in dem beſtimmt wird, daß 
diejenigen Rechte und Verpflichtungen Polens und der 
Sowjetunion nicht beeinträchtigt werden dürfen, welche ſich 
aus allen von dieſen Staaten vor dem Inkrafttreten des 
Paktes unterzeichneten Verträgen ergeben, ſofern dieſe Ver⸗ 
träge keine Elemente des Angriffs einem der dieſen Pakt 
unterzeichnenden Staate gegenüber enthalten, ſchwächt in 
bedeutendem Maße das Traktat von Rapallo. 
Wir haben die Hoffnung, daß von Papen, Schleicher und 
Hitler dem Traktat von Rapallo ein Ziel ſetzen werden, 
was ihnen leichter fallen dürfte, als die Aufhebung 
des Verſailler Traktats durchzuſetzen. Wird das 
Bündnis Deutſchlands mit Rußland auf den internationalen 
Markt geſtellt, ſo kann dieſer Umſtand die Ruſſen bewegen, 
Deutſchland die Möglichkeit zu nehmen, durch Expreſſung 
auf Grund dieſes Bündniſſes zu ſchachern, das zwiſchen 
zwei Leidensgefährten der nachkriegszeitlichen Umgruppie⸗ 
rung der Weltkarte entſtanden iſt. Deutſchland wird ſeinen 
Wert für Rußland vollkommen verlieren; denn früher oder 
ſpäter wird ſich Rußland deſſen bewußt werden, daß es das 
Beſtreben Deutſchlands ſtets war, iſt und fein wird, aus 
dem rieſigen Rußland eine Kolonie zur Expanſion 
für das imperialiſtiſche Deutſchland zu machen. 
Vielleicht iſt nach dem Kriege niemals dieſe offenbare Wahr⸗ 
heit mit ſolcher Deutlichkeit in die Erſcheinung getreten wie 
gegenwärtig in Lauſanne, Geuf und Berlin. 

Die Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes bedeutet 
zwar noch nicht ſeine Inkraftſetzungz doch zur 
Ratifizierung iſt es ſchon nicht mehr ſehr weit, und 
wahrſcheinlich wird bald Rumänien eine Vereinheitlichung 
der Formel finden, die die Empfindlichkeiten der beiden 
Seiten beheben und den faktiſchen Stand der Dinge nicht 
überſchätzen wird. Dies iſt um ſo mehr erwünſcht, als nicht 
allein Polen ſchon heute die Ratifizierung dieſes Paktes 
erhofft, ſondern auch Frankreich, das ſchon längſt einen 
ähnlichen Pakt mit Rußland unterzeichnet, ihn aber auf 
Grund der Verpflichtungen des polniſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes von der Unterzeichnung u Ratifizierung eines 
analogen Paktes durch Polen abhängig gemacht hat. So⸗ 
wohl für Frankreich wie auch für Polen handelt es ſich 
heute darum, daß in Anbetracht der militariſtiſchen 
Forderungen durch Litwinow und Deutſchland 
auf der Abrüſtungskonferenz in Genf der Welt gezeigt wird, 
daß Paris und Warſchau das eine Ziel verfolgen: Friede 
und Ruhe in Europa“ (nach der Weiſe von Verſailles!). 


Auch die Endecja iſt beglückt 
Sie hofft, daß ſich die Deutſchen kränken werden 


. aber fie ſtößt nicht jo laut ins Horn, wie 
ſie innerlich jubeln mag; denn man gönnt der Re⸗ 
gierung nicht den „diplomatiſchen Erfolg“. Darum 
klingt das, was der nationaldemokratiſche „Kurjer 
Poznanſki“ zu unſerem Thema zu ſagen hat, im 
Verhältnis zu den Stimmen aus dem Regierungs⸗ 
lager verhältnismäßig nüchtern. Das Poſener 
Blatt ſchreibt: 


Schon früher hatten wir Gelegenheit, unſeren Stand⸗ 
punkt zu dem Pakte darzulegen. Wir halten jeden 
Schritt, der die friedlichen nachbarlichen Verhältniſſe 
zwiſchen Polen und Rußland ſtärkt, für erwünſcht. 


teilen ihn nüchtern. Über feine Bedeutung, feine Aus⸗ 
führung und Auslegung und über ſeine Feſtigkeit wird die 
Politik der beiden Staaten und das Leben ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden. Es ſcheint indeſſen, daß das Leben, das Polen und 
die Sowjets zum Abſchluß dieſes Paktes veranlaßt hat, dieſe 
beiden Länder in ihrem eigenen Intereſſe zwingen wird, 
eine ſolche Politik zu betreiben, die in dem geſtern unter⸗ 
zeichneten Pakt ihren erſten Ausdruck findet. Polen iſt ge⸗ 
zwungen, eine immer größere Aufmerkſamkeit 
feiner Weſtgrenze zu widmen. In dieſer Lage zwingt 
es die politiſche Notwendigkeit, ſich den Frieden im 
Oſten zu ſichern. Auch die Sowjets ſind ſchließlich zu der 


Überzengung gekommen, daß die Feſtigung der Ruhe und 
des Friedens mit Polen in ihrem eigenen Zutereſſe Liegt. 


Art Verlegenheit entgegen. Rußland muß alſo eher 


... Sicherlich iſt dieſer Pakt nur ein Pakt. Wir beur⸗ 


. . . Die ſich trotz allem komplizierende Lage im Fernen 
Oſten zwingt die Sowjets, ſich den Frieden in En⸗ 
ropa zu ſichern. Die ſchwere Wirtſchaftslage der Sowjeis 
macht Moskau geneigt, den benachbarten europäiſchen 
Staaten gegenüber eine verſöhnliche Politik zu führen. 
Endlich trägt auch der Umſtand, daß in Deutſchland 
jetzt Kräfte zur Regierung gelangten, die ſich der Ko mmu⸗ 
niſtiſchen Partei gegnüber nicht nur feindlich 
verhalten, ſondern in deren Reihen auch der Gedanke an 
einen Kreuzzug gegen die Sowjets auftauchte, 
dazu bei, die Regierung Stalin davon zu überzeugen, daß 
eine Annäherung an Polen notwendig iſt. Ob⸗ 
gleich der deutſch⸗ruſſiſche Rapallo⸗Vertrag weiter in Wir⸗ 
kung bleiben ſoll, wird der polniſch⸗ſowjetruſſiſche 
Pakt ſicherlich in Berlin nicht mit Freuden 
aufgenommen werden, da man dort wohl weiß, wie 
einſt der bekannte amerikaniſche Publiziſt Simonds geſchrie⸗ 
ben hat, daß Deutſchland ohne ruſſiſche Hilfe nicht 
daran denken kann, Polen anzugreifen. (Deutſchland denkt 
auch niemals an einen Angriff auf Polen! D. R.) 

Wenn dieſer Pakt trotz folder gunſtigen Konjunktur 
bisher nicht abgeſchloſſen worden iſt, ſo geſchah das 
mit Rückſicht auf das Verhältnis Polens zu den Balti⸗ 
ſchen Staaten und zu Rumänien. Die Polniſche 
Regierung wollte den Pakt mit den Sowejts gemeinſam mit 
allen europäiſchen Nachbarn unterzeichnen. Das iſt nicht 
geſchehen. Polen hat auf dieſen Umſtand verzichtet und hat 
den Pakt allein unterſchrieben. Man darf erwarten, daß 
die Baltiſchen Staaten ſeinem Beiſpiel folgen werden. (Sie 
haben bereits vorher gleichartige Pakte unterzeichnet D. R.) 
Dagegen ſtellt ſich die Sache hinſichtlich Rumäniens 
ſchlechter dar. Trotz verſchiedener Bemühungen von polni⸗ 
ſcher Seite, die letzthin in Lauſanne unternommen worden 
ſind, gelang es nicht, die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Sewjets und Rumänien in der beßarabiſchen 
Frage zu beſeitigen. Es gelang auch nicht, eine ent⸗ 
ſprechende Formel zu finden, die eine Beiſeiteſchiebung die⸗ 
ſer Frage ermöglicht hätte. Die Sowjets wollen die Zu⸗ 
teilung Beßarabiens zu Rumänien nicht anerkennen, und 
Rumänien verlangt von den Sowjets eine gleiche Garantie 
für dieſe Provinz wie für den ganzen Staat. In Rumänien 
herrſcht wahrſcheinlich Bedauern darüber, daß Polen den 
Pakt unterzeichnet und nicht länger auf die Beilegung des 
ſowjetruſſiſchen und rumäniſchen Gegenſatzes gewartet hak. 
Man ſpricht dort ſogar von einer Abkühlung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Rumänien. 
Es muß indeſſen betont werden, daß das polniſch⸗rumäniſche 
Bündnis in Kraft bleibt, und wir ſind der Anſicht, daß Ru⸗ 
mänien aus der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Annäherung nur 
Nutzen ziehen kann. Schließlich haben wir auch die 
Hoffnung, daß es auch zwiſchen Rußland und Rumä⸗ 
nien zu einer Verſtändigung und zu einem ent⸗ 
ſprechenden Pakt kommen wird. Der Abſchluß dieſes Ver⸗ 
trages entſpricht der bekannten Politik des „Nationalen La⸗ 
gers“ in Polen . 50 


Es iſt erreicht! 


„Was geht uns Beßarabien an?“ — „Fort mit dem Pan⸗ 
enroplan gegen den Bolſchewismus!“ 
Einige auf die Vor ge ſchichte des Nicht⸗ 
eee eee 8 ere der 
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Pieſen Warschauer Blatt äußerk fich wie for: 

„Polen hat ſeit einem halben Jahre vergeblich auf die 
Erledigung des ſcholaſtiſchen Streites wegen der ſogenaun⸗ 
len „Beßarabiſchen Formel“ gewartet, welche die 
Tatſache der Nichtanerkennung der Oſtgrenzen Rumäniens 
durch Sowjetrußland mit dem Streben nach dem Verzicht 
auf den Krieg als Inſtrument der Staatenpolitik in Ein⸗ 
klang zu bringen hatte. 

„Dieſe Verzögerung kam Polen ziemlich teuer zu ſtehen, 
wenn man erwägt, daß wir in der de der Kriegsſpan⸗ 
nung im Fernen Oſten von den Sowjets gewichtige wirt⸗ 
ſchaftliche Konzeſſionen für die rechtzeitige Unterzeichnung 
des Nichtangriffspaktes erhalten konnten. 

„Eine weitere Verzögerung wäre direkt eine 
Bedrohung der lebenswichtigſten nicht nur wirtſchaft⸗ 
lichen, ſondern auch politiſchen Intereſſen Polens geweſen. 
Ohne dem Urteil über den Wert des polniſch⸗rumäniſchen 
Bündniſſes vorzugreiſen, müſſen wir doch zugeben, daß es 
ein hundertmal wichtigeres Problem iſt, einen langjährigen 
Frieden auf der rieſigen Oſtfront ſicher zu ſtellen. Der pol⸗ 
niſch⸗ſowjetruſſiſche Pakt verlängert die ſchon von Finnland, 
Eſtland und Litauen gezogene Linie; denn dieſe Staaten 
haben bereits analoge Verträge mit Rußland abgeſchloſſen 
und macht der zmeidentigen Situation ein Ende, welche vor 
zehn Jahren infolge des Planes der Erledigung aller Strei⸗ 
tigkeiten am „runden Tiſch“ vom Meere bis zum Meere’ 
geſchaffen worden war. 

„Die Ratifizierung des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes 
ſoll während der herbſtlichen Sejmſeſſion erfolgen. Sollte 
bis zu dieſer Zeit die Bukareſter Diplomatie mit der Beß⸗ 
arabiſchen Formel nicht fertig geworden ſein, ſo wird die 
öſſentliche Meinung in Polen völlig einig fein bezüglich 
der unbedingten Notwendigkeit der Ratifizierung des Pak⸗ 
tes — ſogar ungeachtet des Beſtehens des Bündniſſes mit 
Rumänien. 15 

„Laut dem Art. 3 des Nichtangriffspaktes hat ſich jede 
der Parteien verpflichtet, an keinen im Verhältniſſe zur 
zweiten Partei feindlichen Verſtändigungen teilzunehmen, 
die einen Angriff bezwecken. Es iſt daher aufzuklären, ob 
der jogenannte Vertrauenspakt, zu welchem der Beitritt 
Polens angemeldet wurde, nicht den eventuellen Beitritt 
Sowjetrußlands zu dieſem Pakte ausſchließt. 

„Außerdem muß kategoriſch feſtgeſtellt werden, daß 
Polen ſich für den von Condenhove⸗Kalerghi aufgefriſchten 
Plan eines anti⸗ſowejtruſſiſchen paneuropziſchen Blocks aktiv 
nicht engagieren wird. 

„Wir hegen die Erwartung, daß die polniſche Delegation 
der „Paneuropäiſchen Union“, die den Basler Kongreß zu 
beſuchen ſich anſchickt, des Rechtes verluſtig erklärt wird, im 
Namen irgend eines Teiles der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft zu ſprechen. 

„Eine entſprechende Erklärung der Polniſchen Re⸗ 
gierung wäre ein ſehr erwünſchter Beitrag zur Lesart 
des Nichtangriffspaktes.“ 


s 0 
„Diplomatiſche Geheimniſſe.“ i 
„Warum ohne Rumänien?“ „Warum ohne Frankreich?“ 
Nicht ganz ſo optimiſtiſch beurteilt der ſozialiſtiſche 
„Robotnik“ die ſonſt bei Chriſten und Juden recht einhellig 
begrüßte Unterzeichnung des Paktes zwiſchen Polen und 


FEN 


der Sowjet⸗Union. Das Blatt betont zwar auch, daß man 
dieſen Pakt als „Inſtrument des Friedens in Oſteu ropa“ 
als einen nützlichen Akt bezeichnen müſſe, meint aber, daß 
der Wert dieſes Paktes, falls aus ihm nicht die praktiſchen 
Vorteile gezogen würden, wie die Verringerung der 
Militärlaſten, ſowie der Abſchluß eines Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens mit Rußland, lediglich ein 
„diplomatiſcher Akt“ wäre. Der Wert des Paktes erleide 
auch eine gewiſſe Einbuße mit Rückſicht darauf, daß den 
Nichtangriffspakt nur Polen und Rußland ohne Frank⸗ 
reich und Rumänien unterzeichnet haben, die nach der 
Ankündigung den Pakt zuſammen mit Polen unter⸗ 
zeichnen ſollten. 

„Weshalb“, ſo ſchreibt der „Robotnik“ weiter, „Polen 
geſondert ohne ſeine Bundesgenoſſen den Akt 
vollzogen hat, iſt ſchwer zu ſagen; denn wir wiſſen nicht, was 
hinter den Kuliſſen der Diplomatie unſerer Regierungen 
vorgeht. Man kann annehmen, daß, ſofern es ſich um die 
polhiſch-ruſſiſchen Beziehungen handelt, der Pakt daran 
nichts verloren hat. Was aber die Beziehungen mit Frank⸗ 
reich und Rumänien anbelangt, darüber kann nichts 
Konkretes gejagt werden. Nur das Eine ſcheint ſicher zu 
ſein, und zwar, daß in Rumänien der Schritt Polens 
viele Vorbehalte hervorgerufen hat. Rumänien legte 
bis zum letzten Augenblick beſonderen Nachdruck darauf, den 
Pakt zuſammen mit Polen zu unterzeichnen. Aus 
welchem Grunde es dazu nicht gekommen iſt, das iſt das 
Geheimnis unſerer Regierung. Ob hier die 
Beßarabiſche Frage im Spiele ſtand, oder etwas 
Anderes, iſt nicht bekannt, wie es auch ungewiß iſt, aus 
welchem Grunde Frankreich den Pakt bis jetzt nicht 
unterzeichnet hat. Die Bedeutung des Paktes läßt ſich in 
einem Satz zuſammenfaſſen: Ein poſitiver Akt, große prak⸗ 
tiſche Möglichkeiten, viele diplomatiſche Geheimniſſe.“ 


Ruhige Beurteilung in Berlin. 
Deutſche Stimmen zum polniſch⸗ruſſiſchen Pakt. 


Die reichsdeutſche Preſſe, die nicht 
allein über die Unterzeichnung, ſondern auch 
über den Inhalt des polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes berichtete, hat ſich bis jetzt 
im allgemeinen jeglicher Stellungnahme enthal⸗ 
ten. Den erſten Kommentar veröffentlicht die 

— rechtsſtehende agrariſche „Deutſche Tageszeitung“, 
die in Nr. 207 vom 27. d. M. folgendes ausführt: 


„Die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriffspaktes bedeutet eine weitere Entſpan⸗ 
nung der jahrelang faſt kriegsähnlichen Zuſtände an der 
polniſchen Oſtgrenze. Er iſt zugleich eine politiſche 
Geſte von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, aber er darf 
natürlich noch nicht dem Inkrafttreten dieſes Nicht⸗ 
angriffspaktes gleichgeſetzt werden, das erſt nach der 
Ratifizierung erfolgen könnte. Dieſer Inkraftſetzung 
aber ſteht noch die unklare Lage zwiſchen Rußland und Ru⸗ 
mänien im Wege, die durch den Streit um Beßarabien 
bedingt iſt. Polen und Rumänien haben unter den Auſpizien 
Frankreichs ein Militärbündnis abgeſchloſſen, 
deſſen Spitze ſich urſprünglich vor allem gegen Sowfet⸗ 
ruß land richtete. Dieſe Konſtellation: Frankreich, Polen, 
Rumänien, hat man in Moskau immer als eine latente An 

griffsdrohung betrachtet. Es iſt deshalb Frankreich nicht 
allzu ſchwer gefallen, das ruſſiſche Intereſſe für Nichtangriffs⸗ 
verträge zwiſchen Frankreich⸗Rußland und zwiſchen Polen⸗ 
Rußland zu gewinnen. Aber die reſtloſe Verwirklichung 
dieſer Pläne verzögerte ſich ſeit mehr als einem halben Jahr 
immer wieder, weil es nicht gelang, auch Rumänien in be⸗ 
friedigender Weiſe in dieſe Kombination einzubeziehen. Auch 
heute noch iſt es recht fraglich, ob das möglich ſein wird; 
denn Rußland lehnt eine ausdrückliche Garantie der beß— 
a Grenze doch höchſtwahrſcheinlich auch weiter⸗ 

Die Faſſung des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes entſpricht der beſonders ſchwierigen und kompfizier⸗ 
ten außenpolitiſchen Lage beider Länder. Rußland wie 
Polen glauben zwar gegenwärtig ein beſonderes Intereſſe 
daran zu haben, ihre gemeinſame Grenze zu „neutraliſie⸗ 
ren“, um die Hände nach anderer Richtung frei zu bekom⸗ 
men. Moskau denkt dabei natürlich vor allem an die japa⸗ 
niſche Drohung im Fernen Oſten, die ſchon ſeit längerer 
Zeit zu ſtarken Truppenverſchiebungen an die mandſchuriſche 
Grenze geführt hat. Die Warſchauer Regie ung ihrerſeits 
hat ſchon ſeit einiger Zeit erkennen laſſen, daß ſie eine Um⸗ 
orientierung der Politik Pilſudſkis vorgenommen und den 
Schwerpunkt wieder nach der polniſchen Weſtgrenze ver⸗ 
legt hat. Dadurch iſt natürlich auch zu erklären, daß 
Frankreich — im Gegenſatz zu ſeiner früheren Haltung 
— dieſe ganze Politik der öſtlichen Nichtangriffspakte ins 
Leben gerufen hat. Daraus geht aber weiter auch herror, 
daß man in Paris von Anfang an die Abſicht hatte, 
Deutſchland, gerade während der Löſung entſcheidender 
Fragen, wie Tribute und Rüſtungsausgleich, auch von Oſten 
herunter Druck zu halten und jeden Verſuch, auch die 
Frage der Oſtgrenze praktiſch zu löſen, im Keime zu er⸗ 
ſticken. Auch nach Lauſanne und trotz des berühmten „Ver⸗ 
trauenspaktes“ geht dieſe Politik weiter, wie jetzt 
die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Paktes zeigt, die 
ſicherlich niemals ohne Frankreichs Zuſtim⸗ 
mung vorgenommen worden wäre. 

Polen und Rußland beſtätigen ſich alſo, daß) le gegen⸗ 
feitig von allen Angriffshandlungen abſehen wollen. Wich⸗ 
tiger iſt der Artikel 2, der zunächſt vorſieht, daß einem drit⸗ 
ten Staat, der einen der beiden Vertragspartner überfällt, 
keine Hilfe geleiſtet werden darf. Damit will ſich Rußland 
gegen die Beteiligung Polens an einem anti⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen „Kreuzzug“ ſichern, während Polen an die 
Möglichkeit eines deutſch⸗ruſſiſchen Zuſammen⸗ 
wirkens denkt. Dieſer Artikel gibt gleichzeitig jedem der 
vertragſchließenden Staaten das Recht, den Vertrag ſofort 
zu kündigen, wenn einer der beiden Staaten einen drit⸗ 
ten Staat angreift. So wäre demnach Rußland wieder 
frei, wenn Polen Deutſchland überfallen würde. Natürlich 
iſt auch dieſer Vertragsteil im Grunde von dem Willen der 
einzelnen Macht abhängig, da die Feſtſtellung des Angreifers 
vg ee eine Frage der politiſchen Opportunität 
ein wird. 


Der Vertrag iſt zunächſt auf drei Jahre ab⸗ 


geſchloſſen, alſo etwa für die Periode, in der man noch 
mit einer Fortſetzung der oſtaſtatiſchen Wirren rechnen muß 
und in der gleichzeitig die Auseinanderſetzung mit Deutſch⸗ 
land über die wichtigſten Fragen der Vertragsreviſion zu 


rene, kat) ing, 


„aim 


erwarten iſt. Schon das zeigt, daß wir uns leider an dieſem 
Vertrag keineswegs desintereſſieren können. Man wird ſich 
auch in Moskau nicht darüber im unklaren ſein können, daß 
jede Annäherung an Polen in Berlin ſehr gemiſchte 
Empfindungen auslöſen muß. Alles weitere wird 
nun zunächſt davon abhängen, ob dieſer Nichtangriffspakt, 
wie auch der franzöſiſch⸗ruſſiſche Vertrag gleicher Art, wirk⸗ 
lich in Kraft geſetzt wird, oder ob es, wegen der Un⸗ 
lösbarkeit der ruſſiſch⸗rumäniſchen Frage, bei der Geſte der 
Unterzeichnung bleibt. Auf jeden Fall aber muß den weni⸗ 
gen deutſchen Politikern, die gelegentlich von einer Beteili⸗ 
gung Deutſchlands an einem „Kreuzzug“ gegen Rußland 
träumten, nun wohl genügend klar ſein, daß alle Vor⸗ 
ausſetzungen dafür reſtlos beſeitigtſind.“ 
8 


Der letzte Satz der vorangehenden Bemer⸗ 
kung der „Deutſchen Tageszeitung“ richtet ſich 
offenſichtlich gegen die dem gegenwärtigen 
Reichskanzler nicht fernſthende politiſche 
Ideologie von Arnold Rechberg, der ſeine 
Pläne von einer „deutſch⸗franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft“ oft und gern mit einer Kreuzzugs⸗Predigt 
gegen die Sowjets verkoppelt. Einen ähnlichen 
Hieb gegen die politiſche Linie der Reichsregie⸗ 
rung erlaubt ſich das Berliner Zentrumsorgan, 
die Herrn von Papen nur materiell, beileibe 
nicht ideell zugehörige „Germania“, die in einem 
Sammel⸗Aufſatz über „Verträge ohne 
Vertrauen“ den polniſch⸗ruſſiſchen Pakt in 

folgenden Sätzen begleitet: 
„Faſt gleichzeitig mit dem Beitritt Deutſchlands zum 
Vertrauensabkommen erfolgte die Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffspaktes. Durch 


das Syſtem ſeiner Nichtangriffspakte ſucht Rußland feine 


Poſition gegenüber Weſteuropa, vor allem im Hinblick auf 
die oſtaſiatiſche Bedrohung zu ſtärken. Wir haben jeiner- 
zeit dargelegt, welches Intereſſe Frankreich daran hatte, 
Polen in ſeiner Oſtflanke zu entlaſten, und daß es darum 
das Zuſtandekommen des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 
paktes zur Vorausſetzung ſeines eigenen Nichtangriffspaktes 
gemacht hat. Gewiß bedeutet der eben unterzeichnete Nicht⸗ 
angriffspakt keine Garantierung der vorhande⸗ 
nen Grenzen, ſondern nur eine Garantie gegen ihre 
bewaffnete Verletzung und er ſoll nach ruſſiſcher 
Auffaſſung im weſenltichen die Funktion haben, künftige 
Konflikte zu lokaliſieren, ſtatt ſie, wie im Völkerbundpakt 
vorgeſehen, zu Weltkonflikten anwachſen zu laſſen. Dem 
Abſchluß eines Nichtangriffspaktes ſtände daher theoretiſch 
ſelbſt zwiſchen Rußland und Rumänien nichts im Wege, 
auch wenn Rußland nach wie vor eine Anerkennung der 
beßarabiſchen Grenzen ablehnt. Aber eben die Tatſache, daß 
man zwiſchen Moskau und Bukareſt nicht einig werden kann, 
und daß dieſe Differenzen auch die Patifizierung des Paktes 
Moskau — Warſchau noch in Frage ſtellen, iſt ein Beweis 


dafür, daß mit der erneuten Nichtangriffsverpflichtung des 


Kellogg⸗Paktes indirekt auch eine gewiſſe zuſätzliche 
Sicherung für die beſtehenden Grenzen ver- 
bunden iſt, welche ja nach Vorkriegsauffaſſungen eigentlich 
nur auf dem Wege eines bewaffneten Konfliktes 
zu revidieren ſind. Wir ſehen alſo, daß zur gleichen Zeit, 
wo die Reichsregierung in Lauſanne ihren fran⸗ 
zöſiſchen Verſtändigungsſpaziergang unter⸗ 
nahm, Sowjetrußland den Augenblick für gekommen 
erachtete, mit den Bundesgenoſſen Frankreichs 
ins Reine zu kommen.“ 


Was ſagt Moskau? 


Keine Grenzgarantie. 


Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗ 
polniſchen Nichtangriffsvertrages wird — reichsdeutſchen 
Meldungen zufolge — auf ruſſiſcher Seite erklärt, daß die 
Richtlinien der ruſſiſchen Außenpolitik gegenüber Dentid- 
land und Litauen durch dieſen Vertrag nicht berührt werden. 
Die Ruſſiſche Regierung habe ſich vollkommene Freiheit in 
der Wilna⸗Frage vorbehalten und auch keine 
Garantien für die weſtliche Grenze Polens 
übernommen. Der Nichtangriffsvertrag regele nur die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Polen und wird auf die 
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
anderen Ländern keine Rückwirkungen haben. Gegenüber 
Rumänien werde die Sowjetregierung auf dem Stand⸗ 
punkt (keine Anerkennung der beßarabiſchen Grenze) be⸗ 
harren, den ſeinerzeit das Mitglied des Volkskommiſſariats 
der Sowjetunion, Stomonjakow, dem rumäniſchen 
Geſchäftsträger in Riga auseinandergeſetzt habe. 

Ein Moskauer Drahtbericht der „Kölniſchen Zeitung“ 
weiſt darauf hin, daß vor einigen Wochen die außenpolitiſch 
wichtige RAußerung Stalins zu Emil Ludwig, im 
vorigen Dezember, nun auch in der führenden theoretiſch 
kommuniſtiſche Zeitſchrift „Bolſchewik“ im Rätebund ver⸗ 
öffentlicht worden ſei. Stalin führt darin aus, daß durch 
den polniſch⸗rätebündiſchen Nichtangriffsvertrag das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältnis des Rätebunds zu Deutſchland in 
keiner Weiſe berührt werden könne. Eine Verbürgung 
der polniſchen Grenzen komme niemals in Frage. 
Dieſer bisher einzigen außenpolitiſchen Erklärung des 
Führers der Kommuniſtiſchen Partei als des höchſten poli⸗ 
tiſchen Faktors des Rätebundes komme eine entſcheidende 
Bedeutung zu. Es ſei anzunehmen, daß Polen in Bukareſt 
und in Paris vielerlei Bedenken habe beſchwichtigen müſ⸗ 
ſen, ehe dieſe Unterzeichnung erfolgen konnte. 

In politiſchen Kreiſen der Sowjetunion werde beſonders 
darauf hingewieſen, daß Polen allein ohne Frankreich 
und Rumänien den Nichtangriffsvertrag mit dem 
Rätebund abſchloß und unterzeichnete. Man legt das dahin 
aus, daß die Polniſche Regierung künftighin in wachſendem 
Maß eine ſelbſtändige Anßenpolitik zu verfolgen 


beabſichtige. ” 5 


Der rumäniſche Hemmſchuh. 
Eine amtliche Bukareſter Erklärung. 


Aus Bukareſt wurde am 27. Juli gemeldet: 

Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des polniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffsvertrages veröffentlicht der 
Miniſter des Auswärtigen folgende amtliche 
Mitteilung: * 

„Die Unterzeichnung des Vertrages durch Polen darf 
keineswegs als eine Trennung Polens und 


— 


+ 


Rumäniens in der Frage des Nichtangriffsvertrages 
angeſehen werden, da Polen Rumänien die Ver ⸗ 
ſicherung gegeben hat, es werde den Vertrag erſt 
nach dem Abſchluß eines ähnlichen Vertrages zwiſchen Ru⸗ 
mänien und der Sowjetunion beſtätigen. 

„Obwohl das polniſch⸗rumäniſche Bündnis 
in Kraft iſt und bleibt, und obwohl zwiſchen Rumänien 
und der Sowjetunion der Kelloggpakt beſteht, durch 
den die Sowjetunion bereits auf den Krieg verzichtet, 
wünſcht Rumänien, mit der Sowjetunion einen 
neuen Nichtangriffsvertrag abzuſchließen, der 
dem durch Polen abgeſchloſſenen ähnlich ſein ſoll, der aber 
die wohlberechtigten Intereſſen Rumäniens 
berückſichtigt. Die Verſicherungen der Polniſchen Regierung 
dürften die überzeugung der Rumäniſchen Regierung be⸗ 
ſtätigen, daß fie das von allen gewünſchte Ziel in dem all- 
gemeinen Intereſſe der Feſtigung des beſtehenden Friedens 
wird erreichen können.“ 


Frankreichs kalte Schulter. 


Der Warſchauer Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitg.“ 
ſchreibt ſeinem Blatt: 

„Der polniſch⸗rätebündiſche Nichtangriffsvertrag wird 
erſt nach der beiderſeitigen Ratifikation in 
Kraft treten. Die Beſtimmung über die Ratifikation iſt 
inſofern von politiſcher Bedeutung, als die Polniſche Re⸗ 
gierung dieſen Schlußakt des Vertrags von dem Zuſtande⸗ 
kommen des rätebündiſch⸗ umäniſchen Nichtangriffs⸗ 
vertrages abhängig macht. Ob die Verſteifung der 
Haltung Rumäniens den eigenen politiſchen Be⸗ 
dürfniſſen oder beſtimmten franzöſiſchen Einflüſſen 
entſpringt, die in letzter Zeit dem Gedanken des Nicht⸗ 
angriffsvertrags mit auffallender Kühle gegen⸗ 
überſtehen, entzieht ſich freilich der Feſtſtellung. 

* 


Moskau, 28. Juli. (Eigene Meldung.) Der franzöſiſche 
Botſchafter hat der Sowjetregierung mitgeteilt, daß die 
Ratifizierung des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffspaktes 
nicht aktnell ſei, da die Franzöſiſche Regierung auf dem 
Standpunkt ſtehe, daß zunächſt die ruſſiſch⸗rumäniſchen Be⸗ | 


ziehungen geregelt werden müßten. 


Die Urteilsbegründung im Breſt⸗Prozeß. 


Der Bezirksrichter Rykaczewſki, der im Breſt⸗ 
Prozeß Referent war, iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt 
und an die Beendigung der Urteilsbegrün⸗ 
dung herangetreten. Dies wird noch längere Zeit 
in Anſpruch nehmen, da, wie in Gerichtskreiſen behauptet 
wird, die Bekanntgabe der Begründung nicht vor Mitte 
September erfolgen dürfte. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 30. Juli. 
Königswuſterhauſen. 
06.20 ca.: Von n 


Konzert. 11.00: Stunde der Unter⸗ 
haltung. 12.00: Wetter. nſchl.: Vaterlandslieder. 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: Zerſtört die Tech⸗ 
nik wirklich Kultur und Seele? 16.30: Von Hamburg: Konzert. 
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit. 17.50: Der nord⸗ 
bayeriſche Kulturkreis. 18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. 18.30: 
Große Geſtalten der Malerei: Rembrandt. 18.55: Wetter. 19.00: 
Reichsſendung: Reden zur Reichstagswahl. 20.00: Von Königs⸗ 
berg: „Tiefland“. 22.50: Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten 
(I). Anſchl.: Von Berlin Tanzmuſik. 1 


8 
Breslau⸗Gleiwitz. P 


06.20: Bon Königsberg: Konzert. 11.30 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.05 ca.: Schallplattenkonzert. 13.45 ca.: Schallplatten⸗ 
konzert. 15.40: Blick auf die Leinwand. 16.05: Von Berlin: 
Orcheſterkonzert. 18.15: Die hiſtoriſchen Grundlagen 
Aſtrologie. 18.40: Das wird Sie intereſſieren! 19.00: Vom 
Deutſchlandſender: Reden zur Reichstagswahl. 19.55: Wetter. 
20.00: Von Frankfurt: Städtetreffen. 2.0: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport. 22.50—24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.90: Frühkonzert. 11.90: Unterhaltungskonzert. 13.30—14.30: 
Königsberg: Schallplatten. 15.30: Kinderfun 16.00: Konzert. 
18.10: Programmankündigung in Eſperanto. 18.20: Weltmarkt- 
berichte. 18.35: Monatsſchau. Vom Deutſchlandſender: 
Reden zur Reichstagswahl. 19.20: Memeler Bandonion⸗Club. 
10.55: Wetterdienſt. 20.00: Vom Zoppoter Wald⸗Feſtſpielplatz: 
„Tiefland“. Muſikdrama. 


Warſchau. 


12.45 und 13.35—14.10 und 15.10: Schallplatten. 16.05: Schall ⸗ 
platten. 16.35: Nachrichten. 17.00: Konzert. 18.20: Reportage 
vom Königsſchloß in Warſchau. 18.45: Tanzmuſik. 19.45: Nach⸗ 
richten für den Landwirt. 20.00: Leichte Muſik. 21.05: Konzert⸗ 
Fortſetzung. 21.50: Funkzeitung. 22.05: Klavierkonzert. Kom ⸗ 
mate en von Chopin. 22.45: Sportnachrichten. 22.50: Tanz⸗ 
muſik. 


Mönnig ſtatt Brüning. 


An Stelle von Reichskanzler a. D. Dr. Brüning, der am 
Donnerstag abend um 7.90 Adr über alle deutſchen Sender ſprechen 
ſollte, wird, wie die Berliner „Germania“ mitteilt, Juſtizrat Dr. 
Mönnig, der Vorſitzende der rheiniſchen Zentrumspartei und 
ſtellvertretende Vorſitzende der preußiſchen Zentrumspartei, am 
gleichen Tage und zur gleichen Stunde das Wort ergreifen. 


Überzeugen Sie ſich 


durch ein Abonnement auf die „Deutſche 
Rundſchau“ von der Vorzüglichkeit dieſer 
Zeitung. Das Blatt berichtet ſchnell und zu ⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch der 
Unterhalt ungsteil ausgeſtaltet durch die 


Romanbeilage „Der Hausfreund“ Fr) 
Bilderbeilage „Illnftrierte Weltſchau“ » 
Landwirtſchaftliche Beilage „Die Scholle“. N 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat Auguſt entgegen. 


Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
Probenummer koſtenlos. 


Bitte nen 


ie „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“ (Landes⸗ 
ade e ſchreibt über die Wirtſchaftslage Polens im Juni 


Der internationale Geldmarkt befand ſich im Juni d. J. unter 

dem Einfluß der in Lauſanne und Genf ſtattgefundenen Konfe⸗ 
renzen. Die Unterzeichnung des Reparationsvertrages zwiſchen 
den Gläubigerſtaaten und Deutſchland hat eine Belebung an den 
Weltbörſen und eine ſtärkere Aufwärtsbewegung der Kurſe mit 
ſich gebracht. Dieſe Tendenz trat in Polen allerdings in kleineren 
Ausmaßen hervor. Die Lage am Geldmarkt Polens iſt 
im allgemeinen keinen größeren Veränderungen unterworfen ges 
weſen. Die vor der Ernte hervortretende Geldknappheit hielt un⸗ 
vermindert an, da die Kreditinſtitute infolge der weniger günſtigen 
Sinlagebewegungen ſich nicht geneigt zeigten, ihre Kredittätigkeit 
zu erweitern. Dieſe vorſichtige Politik geſtattete den Banken, den, 
Halbjahresultimo ohne größere Schwierigkeiten zu überwinden. 
Das Bargeldbedürfnis deckte in erſter Linie die Bank Polſki, die 
ihre Kredite ſtark erweiterte. Eine wenn auch kleine Kredit⸗ 
erweiterung wieſen die Staatsbanken auf. Der Kapitalabfluß 
war im allgemeinen nicht groß, wobei die Einlagen und Erſpar⸗ 
niſſe in manchen Inſtituten, wie z. B. in der Poſtſparkaſſe, an⸗ 
wuchſen. Die Allgemeinſumme der Proteſtwechſel iſt zurück⸗ 
gegangen, auch das Verhältnis der Proteſtwechſel zu den Fällig⸗ 
keitswechſeln iſt kleiner geworden. 

Die günſtigen Nachrichten über den Saatenſtand haben 
an den Getreide⸗Weltmärkten eine Preisermäßigung gebracht, die 
auch in Polen hervortrat. Gleichzeitig ermäßigten ſich die Preiſe 
für Inventar. Die Abſatz bedingungen für Butter 
blieben trotz des erhöhten Exportes unbefriedigend. Die 
Konjunktur für die Eierausfuhr blieb nach wie vor günſtig. Die 
Produktionsausmaße in der Berg⸗ und Hütteninduſtrie 
ſind größer e Die Kohlenbeförderung nahm dank der 
günſtigeren Abſatzbedingungen am Inlandsmarkte zu. Da auch 
die Kohlenausfuhr größer wurde, ſo ſcheint die Hoffnung vorzu⸗ 
liegen, daß der Zeitabſchnitt des größten ſaiſonmäßigen Still⸗ 
ſtandes in der Kohleninduſtrie zu Ende iſt. Die Rohölpro⸗ 
duktion blieb unverändert auf dem bisherigen Niveau, der 
Beſchäftigungsgrad in den Raffinerien hat ſich etwas gehoben. 
Gleichfalls gebeſſert hat ſich die Produktion in den Eiſenhütten, da 
vom Inlande und vom Auslande größere Lieferungsaufträge vor⸗ 
lagen. Die Zinkaus fuhr und die Zinkerzeugung find größer 
geworden. Der Beſchäftigungsſtand in der verarbeitenden In⸗ 
duſtrie blieb weiterhin niedrig, da die ſonſt zu dieſer Zeit in 
den Saiſonzweigen eintretende Belebung nur in wenigen Fällen 
eingetreten iſt und dann noch im kleinen Rahmen blieb. Die Lage 
der Metall⸗ und Maſchinenfabriken war in faſt allen 
Branchen überaus ſchwierig. Die Beſchäftigung in der Textil ⸗ 
induſtrie iſt angeſichts der beginnenden Zwiſchenſaiſon kleiner 
geworden und die Umſätze mit Textilerzeugniſſen ſind ſtark zurück⸗ 
gegangen. Die Ausfuhr von Holz materzal wies einen Rück⸗ 
gang auf, ebenſo rückgängig war der Holzabſatz am Inlands⸗ 
markte, da die ſchwache Bautätigkeit keine Beſſerung aufwies. Die 
Mineralinduſtrie arbeitete mit Rückſicht auf die ſchwachen 
Bauanſprüche nur in einzelnen Teilen, in allen übrigen Induſtrie⸗ 
zweigen, wie in der Nahrungsmittel-, chemiſchen Induſtrie uſw. 
hat die ſchwache Nachfrage keine Beſſerung der Arbeitsbedingungen 
geſchaffen. 

Die Handelsumſätze mit dem Auslande ſind zurück⸗ 
gegangen, der Wertüberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr iſt 
ein wenig größer geworden. Die Arbeitsloſenzahl wies 
im Juni einen weiteren ſaiſonmäßigen Rückgang auf. Dieſer 
Mückgang erſtreckte ſich vorwiegend auf die nichtqualifizierten Ar⸗ 
beiter. [Daraus ergeben ſich leider trübe Ausſichten für den kom⸗ 
menden Winter. D. R.) 


Neue Schwierigkeiten 
im Danzig⸗polniſchen Warenverkehr. 


Zwiſchen Danzig und Polen beſteht bekanntlich eine Zoll⸗ 
union, die im Laufe der Jahre ſo vielen Umformungen unter⸗ 
—.— war, daß man heute auch nicht mehr in formeller Hinſicht 
von einer Zollunion ſprechen kann. Neben den bereits vorhan⸗ 
denen Schwierigkeiten ſind in der letzten Zeit neue Maß⸗ 
2. men von polniſcher Seite getroffen worden, die einer Ein⸗ 
Danziger Waren neue Schwierigkeiten entgegenſetzen und 
ſemit den Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen in der Praxis 
unterbinden. Polen hat ſeit Monaten im Zuſammenhang 
mit den Maßnahmen gegen die Einfuhr von Danziger Waren nach 
Polen eine Wirtſchaftsgrenze gegen den Freiſtaat 
errichte. Es hat ein Einfuhrbewilligungsſyſtem in 
der Form von Abſtempelung der Fakturen eingeführt. Die Ab⸗ 
ſtempelung der Fakturen erfolgt durch die diplomatiſche Vertretung 
der Republik Polen in Danzig, und unterliegt ganz ihrem Er⸗ 
meſſen. Danziger Waren werden bei ihrer Einfuhr nach Polen 
nur dann nicht beſchlagnahmt, wenn ſie dieſe Einfuhrbewilligung 
beſitzen. Das dieſe Einfuhrbewilligungen mit beſonderen Ge⸗ 
bühren zuſammenhängen, die nicht gering find, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Seit einigen Tagen erhebt die polniſche Vertretung in 
Danzig neben dieſen Gebühren noch eine Sondergebühr in 
Höhe von 1 Prozent des Warenwertes. Praktiſch geſehen, iſt dies 
gleichbedeutend mit der Einführung eines Zolles. Die 
beſtehende Zollunion zwiſchen Polen und Danzig ſcheint ſomit nach 
und nach abgebaut zu werden. 
Die Erſchwerung im Bereich der gegenſeitigen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Beziehungen ergibt ſich auch daraus, daß die Dan⸗ 
ziger Handelskammer, die als Mitglied der Zentralein⸗ 
fuhrkommiſſion angehört, zahlreichen Danziger Firmen die 
Mitteilung machen mußte, daß ihnen die Zuteilung polniſcher 
Einfuhrkontingente von der Polniſchen Regierung geſperrt jet. 
„Von diefer Sperre ſollen etwa 120 Danziger Firmen betroffen 
worden ſein. Wenn man erwägt, daß es auf Danziger Gebiet 
etwa 150 Firmen gibt, die ſich mit dem Warenaustauſch mit Polen 
beſchäftigen, ſo ergibt ſich daraus, daß jetzt etwa 80 Prozent ge⸗ 
ſperrt worden ſind. Es kann ſomit geſagt werden, daß die Waren⸗ 
einfuhr von Danzig nach Polen ſo gut wie völlig lahm⸗ 
gelegt wurde. Die Maßnahmen laufen darauf aus, Danzig 
wahriheinlih dazu zu bewegen, das Recht der ſelbſtändi⸗ 
gen wirtſchaftlichen Ein⸗ und Ausfuhr aufzugeben. 
Von einer Danzig⸗polniſchen Zollunion kann ſomit keine Rede 
mehr ſein. Bekanntlich liegt in dieſen Fragen eine Klage Dan⸗ 
zigs beim Völkerbunde vor. Bis die Entſcheidung fällt, dürfte 
noch eine geraume Zeit vergehen. Inzwiſchen geſtalten ſich die 
Danzig⸗polniſchen Handels beziehungen von Tag zu Tag ſchwie⸗ 
riger. 


Ausſichten der polniſchen Holzausfuhr. 


Nach Informationen der Warſchauer Holzorganiſationen 
ſoll am belgiſchen Holzmarkt Nachfrage nach galiziſchem Eichen⸗ 
material, und zwar ſowohl in unbearbeitetem wie bearbeitetem 
beſtehen. Das Hauptintereſſe konzentriert ſich auf Eichenrundholz 
in Durchmeſſern von 50 Zentimeter und darüber und in Längen 
von 3—5 Metern. 

Geſucht wird ferner gute eichene Stammware, wie auch, N 
niereiche, ferner Baumaterial 1. Klaſſe, weißfaſerig, in Stärken 
über 45 Zentimeter Stammitte. 

Demgegenüber iſt der Export von polniſchem Geabepbotz der 
ſich zeitweiſe ſehr hoffnungsvoll geſtaltete, auf ein Minimum re⸗ 
duziert. Dies hängt bis zu einem gewiſſen Grade mit der Kriſe 
im belgiſchen Kohlenbergbau und der ſchwachen Fördertätigkeit der 
Gruben auch in anderen Abſatzländern zuſammen. 

Am engliſchen Markt hat die Verwaltung der polni⸗ 
chen Stagtsforſten eine ſpezielle Verkaufsaktion für ihre 5 
tion aus verſchiedenen Forſtdirektionen eingeleitet. 1 

Der Abſatz von Danziger Materialien polniſcher Herkunft i 
ſeit einiger Zeit lebhafter geworden und richtet ſich hauptſächlich 
noch England. Im allgemeinen iſt das Vertrauen der engliſchen 
Importeure zu polniſchem Holz, das über Danzig exportiert wird, 
L was vornehmlich auf die unzureichende Sortierung 

zur (zuführen iſt. 

Groge Schwierigkeiten beim Bezug polniſcher Holzmaterialien 
macht die Schweiz. Die Kontingente für polniſches Holz N 
für das ganze Jahr: Nadelholz (eingefchnitten) 61068 Dz. bei 
einem Einfuhrzoll von 2,50 ſchw. Frank je Dz., und kiefernes 
Es ve (Tiſchlerware) 25000 Dz. zum gleichen Zollſatz. 
Die Einfuhr nach der Schweiz iſt — wie wir bereits gemeldet 
gaben — nur geſtattet mit beſonderer Genehmigung der Schweizer 
Regierung an dort anſäſſige Holzfirmen. Auch die polniſche Holz⸗ 
ausfuhr nach der Tſchechoflowakei hat in letzter Zeit weiter ab⸗ 
genommen. 


Das Problem der deutſchen Auslands verſchuldung 


Neue Zinskonverſionspläne. 


Obwohl Deutſchland von der drückenden Laſt der Reparations⸗ 
zahlungen bis auf den Reſt von 3 Milliarden befreit iſt, hängt über 
der deutſchen Wirtſchaft noch immer das Damoklesſchwert der ge⸗ 
waltigen, auf 20 Milliarden geſchätzten Auslands verſchul⸗ 
dung. Verzinſung und Amorttſation dieſes Betrages erfordern 
noch immer ſo bedeutende Summen, daß Deutſchland nur dann in 
der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, wenn es über 
einen beträchtlichen Exportüberſchuß verfügt. Trotz aller Drojs 
ſelungsmaßnahmen iſt der Exportüberſchuß ſtändig zurückgegangen, 
und im Laufe eines Jahres hat Deutſchland an Gold und deckungs⸗ 
fähigen Deviſen noch immer rund 500 Millionen verloren. 

Es iſt daher zu verſtehen, wenn in letzter Zeit immer häufiger 
das heikle Problem der Auslands verſchuldung ange⸗ 
ſchnitten wird. Man nahm davon während der Lauſanner Ver⸗ 
handlungen Abſtand, und zwar mit gutem Grund. Denn in dem 
Augenblick, wo es darum ging, Deutſchland von den Reparations⸗ 
laſten zu befreien, konnte man den Verhandlungsgegner nicht da⸗ 
durch noch vor den Kopf ſtoßen, daß man ihm ſagte: von dem 
Erfolg deiner Nachgiebigkeit wirſt du auch nichts haben; denn die 
privaten Schulden können ebenfalls nicht bezahlt werden. 

Losgelöſt von den geſamten wirtſchaftlichen und politiſchen 
Problemen iſt auch die Tilgung, die Verzinſung und u. U. die 
Herabſetzung der deutſchen privaten Auslandsſchulden nicht durch⸗ 
zuführen. Dieſe Aufgabe wird im Rahmen der Londoner 
Weltwirtſchaftskonferenz zu löſen ſein. Jetzt ſchon 
entſcheidende Entſchlüſſe zu erwarten, ſcheint verfehlt. Die For⸗ 
derungen, die im Augenblick aufgeſtellt werden, können nur dazu 
dienen, den Schleier, den man bisher ſorgfältig über die Wahrheit 
gebreitet hat, zu lüften, damit das Erwachen in der Realität nicht 
allzu . ausfällt. 

Dr. Alfred Hugenberg hat ein Wirtſchaftsprogramm mit 
19 Punkten aufgeſtellt, und glaubt, mit dieſen Theſen die deutſche 
Wirtſchaft von den Feſſeln der Wirtſchaftskriſe zu befreien. Der 
weſentlichſte Vorſchlag beſteht darin, daß die Zinſen 
radikal auf 2 Prozent herabgeſetzt werden. 

Mit der Verwirklichung dieſes Vorſchlages ſteht es wahrſchein⸗ 
lich recht ungünſtig; denn dazu ſind zwei Vertragspartner nötig. 
Und auch die Beweisführung, daß man ſonſt gar nichts zahlen 
könne, dürfte von den Gläubigern abgelehnt werden. Immerhin 
muß hervorgehoben werden, daß die Vorſchläge Dr. Hugenbergs 
noch nicht die weiteſtgehenden ſind. Er tritt für eine Aufrecht⸗ 
erhaltung der Nennbeträge ein, während andere Vorſchläge darauf 
ausgehen, die Nennbeträge um ½ herabzuſetzen. 

Um zu einer erträglichen Löſung der privaten deutſchen Aus⸗ 
landsverſchuldung zu kommen, iſt jedenfalls eines ſicher, daß eine 


V rn Sen A nr 11: een es © Richtlinien 
der engliſchen Handelspolitik 


Ottawa, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In einer wich⸗ 
tigen privaten Sitzung der engliſchen und kanadiſchen Abordnungen 
wurden die engliſchen Zollvorſchläge an die Dominien 
in großen Zügen klargelegt. — engliſche Plan ſieht eine Auf⸗ 
ſtellung des Handels zwiſchen England und den Dominien der 
fortſchreitenden gegenſeitigen Vorzugsmaßnahmen innerhalb eines 
Zeitraumes von zehn Jahren vor. England erklärt ſich bereit, 
ſämtliche ausländiſchen Waren mit Zöllen zu belegen — fomweit 
dies noch nicht geſchehen iſt — die in direkter Konkurrenz mit 
Waren aus den Dominien ſtehen. 

Zu folgenden Maßnahmen hat ſich England jofort 
bereit erklärt: 


1. Verzollung von ausländiſchen Fleiſch⸗ 
waren mit 5 für die Dominien. Fleiſch ſtand 
bisher auf der Freiliſte, 


2. Beibehaltung der beſtehenden Vor zugszölle für But⸗ 
ter und Ausdehnung auf andere Molkereierzeugniſſe, 

3. Vorzugszölle für Tabakeinfuhren aus den Dominien, 

4. Vorzugszölle für Fleiſchkonſerven ans den Dominien, 

5. Vorzugszölle für Metalle, wie Kupfer und Blei. 


* 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 28. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

N %% e der Bank Polſti beträgt 7½ /, der Lombard- 
0. 

Der Ziotn am 27. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.47 
bis 57,59, bar 57.48 57,60, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46, 90—47, 30. Wien: lleberweiſung 79.31 79.79, Bra Ueber⸗ 
weiſung 376,25 — 378,25, Zürich: Ueberweisung 57,60, Wobdon 
Ueberweiſung 31.62. 


Warſchauer Börſe vom 27. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,70, 124.01 — 193,39, Belgrad —, Budavpeſt ur 
Bukareſt —, Danzig 173.90 174,33 — 173,47. Helſingfors —, 
Spanien —. Holland 359,35, 360.25 — ei, Wen, —. 
e — 


9 London Umſätze 31,62 31,65. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.20. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offtz. ür drahtloſe A ie In Reichsmark In Reichsmark 
Ne en in 3 27. Juli Juli 
Geld Brief Geld Brief 


ee eee nr e ee, eee 


2.5 / ] Amerika 4.209 4.217 4.209 4.217 
2 % England 14.91 14,95 | 14,955 | 14,995 
2.5 % 100 Holland 169.68 170.02 | 169.68 | 170.02 
9 9% 1 Argentinien 0.923 0.927 0. 0.927 
5% 100 Norwegen. 7463 | 1.77 | 7473 7487 
5 %% 100 Dänemark.. 8017 80.33 80.45 80,61 
6.5% Ir sland , ..1 67.18 67.32 67.33 67.47 
5% Aae . 76.52 76.68 76.72 76.88 
35%, 100 Belgien. 5831 | 5843 | 5831 558.43 
5 % 100 Italien 21.45 21.49 21.46 21.50 
25 400 100 een: 16.48 16.52 16.48 16.52 
2% J 100 Schweiz.... 81.88 | 82.04 | 81.88 | 8204 
8.5 % 100 Spanien „| 33.62 33.68 33.62 33.68 
— 1 Braſilien . 0.325 0.327 0.325 0,327 
5.84% 1 Japan.. 1.159 1.161 1.159 | 1.161 
— 1 Be De 3,666 3,674 3,656 3,664 
— 10 zuquay g 1.758 1.762 1.758 1.762 
8 AR! aer 12.465 12.488 | 12.465 | 12.485 
6,5 0% 100 innland... . 6.374 6.386 6.374 6,386 
5,5 % [100 Eitland . . 110,04 | 110.26 | 109,99 | 110,21 
6°/,| 100 Lettland ... 79.72 | 79.88 | 79.72 | 79.88 
35%] 100 Portugal 13.64 13.66 13,64 13,66 
9,5% 10 8 3.057 3,063 3.057 3,063 
7.5 711 0 e 6.893 6.707 6.693 6.707 
7% nee 51,95 52.05 51,95 52.05 
TR 100 Ungarn — —.— 1 — — 
4% J 100 Danzig 81.97 82.13 81.97 82.13 
9 [1 Türkei. . . 2018 | 2022 | 2018 | 2022 
11% | 100 Siena 2.847 2.853 2.797 2.803 
& „Adr 5.30 15.24 | 15,345 15.385 
2’ 100 Rumänien. 2.518 7.524 2.518 2.524 
— [Warſchau I 46.95 47.35 46.95 47.35 


Die Bant 9 zahlt heute Mar: I Dolla ar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 3. 1 Pfd. Sterling 31,39 31. 
100 Schweizer 5 173,12 31. 100 franz. Franken 34.825 Al. 
100 deutſche Mark 208,50 31. 100 Danziger Gulden 173,22 3!., 
ſchech. Krone 26,10 3, öſterr. Schilling —— 34 


Produktenmarkt. 


arſchau, 27. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchfiaſe de "der Getreide- und Marenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen, alt 19,50 — 20.00. Roggen, neu 18 00 
bis 18,50, Weizen 25,50 — 26,00, Sammelweizen 24.50— 25,00, Einheits⸗ 
hafer 24,00—24,50, Sammeihafer 21.00 22,00. Grützgerſte 19,00 
20,00, Braugerſte —,—, Syeiſefelderbſen 28,00 31.00, Biltoria« 
erbſen 28,00 — 31,00. Winterraps 32.00 — 34,00, Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide —.—, Rotklee ohne 1 bis 97% gereinigt —.—,. 
roher Weißk lee — — roher Weißtlee bis 97% gereinigt —.—, Luxus- 
50030 00 43,0048,00, Weizenmehl 4/0 38,00 — 43,00. Ro: . 
35.00 —36,00, Roggenmehl II 27.00 — 28, 00, grobe Weizenkleie 13,50 


Einigung mit den Gläubigern auf eine erhebliche Zins⸗ 
herabſetz ung nicht zu umgehen ift; denn ehe der Welthandel 
wieder reibungslos . e dürfte noch viel Zeit vergehen. 
Eine ſolche Forderung kann mit ſehr guten Beweisgründen unters 
ſtützt werden. Die deutſchen Anleihen im Ausland ſind zu einer 
Zeit gegeben worden, als das allgemeine Zinsniveau er⸗ 
heblich höher war als es heute iſt. Außerdem iſt in dem Zinsſatz 
zugleich eine erhebliche Riſikoprämie enthalten, die in 
dem Augenblick wegfallen muß, wo damit gerechnet werden kann, 
daß Deutſchland wieder zu einer normalen Wirtſchaftsführung 
zurückkommt und ſeine Verpflichtungen prompt erfüllen kann. 


Es iſt nicht richtig, den deutſchen Schuldnern nun Vorwürfe zu 
Ben, fie hätten über jedes vernünftige Maß hinaus Kredite in 
Anſpruch genommen. Die Rationaliſierung, die die Inveſtierung 
erheblicher Kapitalien notwendig machte, ohne daß man dabei die 
Marktbdürfniſſe berückſichtigte, iſt ja von den Schuldnern ſchon 
teuer genug bezahlt worden. Inſofern mußten fie für die einma! 
gemachten Fehler einſtehen. Aber auf der anderen Seite prägt ſich 
in der deutſchen Auslandsverſchuldung zugleich die Bezahlung der 
Daweslaſten ſeit dem Jahre 1924 aus. Hätte ſich nicht ein Anleihe⸗ 
ſtrom nach Deutfhlend ergoſſen, jo wären der ganze Dawesplan 
und der daranſchließende Youngplan viel früher zuſammengebro⸗ 
chen. Inſofern liegt zumindeſt eine Mitſchuld bei den Glänbiger⸗ 
ſtaaten vor. 

Wenn man trotzdem nicht für eine ſo erhebliche 7 
ſetzung eintritt, wie fie jetzt gefordert wird, ſo hat dies gewichtige 
Gründe. Der deutſchen uslandsverſchuldung in Höhe von 20 Mil⸗ 
liarden Mark ſtehen deutſche Auslandsguthaben in 
Höhe von mindeſtens 10 Milliarden gegenüber. Wenn erſt einmal 
der Deviſenverkehr wieder in normale Bahnen einlenkt, und das 
Währungschaos befeitigt iſt, werden auch die Zinseinkommen aus 
deutſchen Anlagen im Ausland wieder nach Deutſchland fließen, 
ſo daß die Zinsaufwendungen Deutſchlands für ſeine Schulden 
damit leichter getragen werden können. Außerdem iſt es nicht 
möglich, einſeitig von Deutſchland aus den Gläubigern einen 
hi vorzuſchreiben, der für Anleihen nicht einmal im Ausland 
gil 

Der Weg für eine Regelung der deutſchen Auslandsverpflich⸗ 
tungen iſt gewieſen. Wichtig iſt es, daß nicht durch Herabſetzung 
der Nennbeträge in der Welt eine antideutſche Stimmung erzeugt 
wird, was äußerſt gefährlich werden kann. Andererſeits darf man 
hoffen, daß die Zins ſätze erheblich herabgeſetzt wer⸗ 
den, da ſich die Ausländer den deutſchen Gründen nicht vers 
eee ee eee eee | 2ER können. F. K. 


England behält ſich jedoch vor, guten Kunden, wie z. B. 
Argentinien und Dänemark, ebenfalls Vorzugszölle zu gewähren, 
wenn auch in geringem Ausmaß. 

In einer Sitzung der Vertreter der Dominien, die Butter 
ausführen, wurde beſchloſſen, England einen Zuſatzzoll von 
1½ Penny auf ausländiſche Butter vorzuſchlagen. 


Die Verlängerung 
des polniſchen Eiſen üttenſynditats. 


Wie der Korrefpondent der „Gazeta Handlowa“ aus Kattowitz 
meldet, fanden am 28. d. M. in Kattowitz Beſprechungen der Mit⸗ 
glieder des polniſchen Eiſenhüttenſundikats ſtatt. Am Vormittag 
fand eine Sitzung der vereinigten ppen, und zwar der Walz⸗ 
werke und der Eiſenblechwerke, ſtatt, woran ſich eine Beſprechung 
der Kriegskommiſſion anſchloß. Unter dem Vorſitz des Ing. Ro⸗ 
gowſki tagte am Nachmittag die Hauptkommiſſion, die zur Er⸗ 
ledigung der mit einer Verlängerung der Syndikats⸗ 
verträge zuſammenhängenden Fragen einberufen wurde. Wie 
der Korreſpondent erfahren haben will, wurden alle grundſätzlichen 
Fragen im poſitiven Sinne gelöſt. Es verbleiben nur noch Fra⸗ 
gen von untergeordneter Bedeutung. Es muß als feſtſtehend an⸗ 
geſehen werden, daß das polniſche Eiſenhüttenſyndikat um wei⸗ 
tere drei C . un verlängert wird. 


bis 14,50, mittlere . .... ᷑ʃʃʃ entleie 11 ‚50—12,00, Leintuchen 
20,00 —21,00, Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 16.50 
bis 17,00, doppelt gereinigte Serobelle —,—, blaue Lupinen 
15, 00—16,00, gelbe 20,00—22,00, Peluſchken —,—, Wicke 25,00 — 26,00, 


Umſätze 618 to, davon 255 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
18. bis 24. Juli 1932 wie folgt ür 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weisen | Roggen] Gerite | Hafer 
Snlandsmärlte: 
Warſchavu . 45 19.96 — 1 22.56 
Argan. 25.37 ¼½ 22.50 — 23.90 
C 22.— „25 — 19,75 
Lemberg 21.87 20,25 23.25 21.12½ 
Lublin N 23. 80 19,31 1 21,— 
Auslandsmärkte: 

Berlin SSN 51.88 ae ge 34,46 
a EDER 19,72 14,61 14,76 15,91 
GES Es) 5 aan = — — — 
N 39,86 35,60 26,73 25,74 
Win HH so Eu = a = — 
Danis 2798 18.79 — — 
Wien 3 44 33.80 = * 
ir 18,96 2 — 24.55 
London 5 5 — = 
Newport , a ne * — — — 
eas 8 10,23 13.08 12.28 
Buenos Aires 24,30 — — 21.04 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
27. Juli. Die Preſſe verſtehen ich für 100 Kilo in Zlolp: 


Richtpreiſe: 


Weizen 22.50 — 23.50 Sommerwide . —.— 
Roggen 18.00 —18.50 | Blaue Lupinen 12.00 13.00 
Gerſte 64—66 kg. —.— Gelbe Lupinen . 16.00 — 17.00 
erſte 68 ke —.— Seradellaa —.— 
Wiere gente 16.00 — 17.00 e pro 
Hafer 19.50 — 20.00 Yo RR Re 
Roggenmehl (65%). * 0032.00 Senf 3 —.— 
Weisenmehl 65) . 36.00—38,00 | Roggen Iofe . 2.75—3,00 
eizenkleie 0.00 — 11.00] Roggenitrob, gepr. 3.25 —3.50 
Weizen ele Grob) . 11.00 —12.00 Heu loſe. . . 5.00-5.25 
Roagenlleie „ „ , 11.75—12.00 gepreßt. „ 5.50—6.00 
Rübſamen 28.6— 50 Nebehen, loſe . . 5.25—6.00 
Peluſchten —_— Netzeheu, gepr. . 6.25—6.75 
Felderbſen —— Leinkuchen 36—38 / —.— 
Biktoriaerbſen.—.— Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen. . kuchen 46-48 ; —— 


Geſamttendenz: zubig, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 270 to. Weizen 67', > 0e 84¼ to, Roggenkleie 
15 to, Weizentieie 15 to, Raps 10 to. 


Getreidebörſe vom 27. Juli.  (Nichtamtlich.) 

Welten 1 128 Pfd., 13,85. Roggen, neu 102 9510,75, Gerſte neu 11,60, 
«uttergerite, neu 11,30, Wintergerſte 11 25 Roggenileie 7. 50. Weizen⸗ 
kleie 7,50, Rübſen 19. 0021.00. Raps 17,50 G. per 100 ke frei Danzig. 


Die Tendenz iſt weiterhin ſchwach. Der Konſum verhält ſich 


abwartend. 
Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl. alt 24,50 G., 60 % Roggenmehl 24.00 G. ver 100 ke. 


Berliner Produktenbericht vom 27. Juli. Getreide» und 
Oeljaaten für 1000 Kg. ab Station in Foldmark: Weizen märk. 
176 Ka. —.—, Roggen märk. 72—73 Ag. 162.00 —164,00, 
Braugerite —,—, Futter und Induſtriegerſte 159.00— 171.00, Hafer. 
märt. 164 ‚00—169, 00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28. 75—33,50, Ronnenmehi TEN. 00, 

Meizenkleie 11,60—11,90, Noggentleie 1 iR ‚60, Raps —, Bittorſa⸗ 
echten 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00- 24,00. Futtererbſen 
15,00—19,00, Peluſchten 16,00—18,00, Ackerbohnen 15. 0017,00. Wicken 
17.00 19,00, Lupinen, blaue 11.00 12,00. Lupinen, gelbe 16,00 bis 
17,00, Serradella —.—, Leinkuchen 10. 20—10, 40, Ssogeniönigel 
9,40,—-9,60, Sona-&xtrattionsichrot 10.2010. 20, Kartoffelflocken ——. 


